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Erſcheint täglich mit Ute 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mig 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 lihr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
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Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Rede des Kaiſers. 


Wilhelmshaven, 2. Juli. Bei dem Feftmahl, 
welches geſtern nach dem Stapellauf des Panzers 
„Kaiſer Friedrich III.“ im Offizierscaſino ſtatt. 
fand (efr. den Bericht unter „Bon der Marine ) 
erwiderte der Kaiſer auf die Anſprache des Staats- 
ſecretärs Admiral Hollmann etwa Folgendes: 

Schon bei der Taufe des aufblühenden Kindes ſtehen 
die Pathen um daſſelbe verſammelt und indem ſie das 
Jawort geben, fragt ſich jeder, wie ſich wohl das 
Kindlein entwickeln, welches Loos ihm beſchieden ſein 
wird, ſei es im beſcheidenen, ſei es im großen Dajein, 
für die Familie und das Land zu wirken. Daſſelbe iſt 
auch bei ſolchem Act, wie der heutige, der Fall. Ein 
Stapellauf iſt ſowohl für den Laien wie für den Gee- 
offiiier ein impoſanter, ich möchte ſagen er. 
greifender Act. Das gewaltige Gebäude iſt ein Product 
ſehr vieler Ueberlegung und Berechnung. hingebender 
raſtloſer Arbeit des Geiſtes und vieler hundert Hände; 
es joll feinem Elemente übergeben werden, auf dem es 
beitimmt ift, die Flagge des Landes zu tragen, diejer 
Ehre zu machen; aber nicht nur das, es ſoll auch einen 
Namen führen, und nach der Art, wie der Name aus- 
geſucht wird, legt der Seemann dem Schiffe eine Per- 
ſönlichkeit in idealiſirter Weiſe bei. Mit dem Momente 
der Berührung mit dem Waſſer verwandelt ſich die 
ſtarre Eiſenmaſſe in ein lebendiges Sein, und es meint 
der Seemann vor ſich ein perſonificirtes lebendes Weſen 

u ſehen. Schon mancher Name iſt auf dieſe Weiſe in 
— Marine von Schlachtſchiffen und anderen Schiffen 
getragen. Der heutige iſt mit Vorbedacht für dieſes 
Schiff ausgeſucht worden. 7225 

Das vergangene Jahr hat unvergleichliche Feiern 
gebracht, und das Heer, welches dreimal meinem 

igen Herrn Vater in größerem und kleinerem Ber- 


e een die Ehre und das Glück hatte, hat ſich 


in lauten Jubelfeiern im großen Verbande ſowohl wie 
in einzelnen Regimentern, von denen er Chef war, die 
Zeit vergegenwärtigen können, in der er die Armee 
geführt hat, in der er mit ſeinen Regimentern verkehrt 
hat. Der damals noch im Werden begriffenen Marine 
iſt es nicht beſchieden geweſen, in der Weiſe markirend 
einzugreifen in den Verlauf des Krieges. ur 

at daher für fie die Reihe der Fefte und Feiern 
2 Te Bebrücendes gehabt bei dem 
Gefühl, daß fie nicht fo voll hat daran Theil nehmen 
können, wie fie es wohl gemocht; aber gerade die 
Theilnahme und die Beziehungen der vom ganzen 
deutjhen Volke vergötterten Perſönlichkeit des hinge- 
gangenen Kaiſers waren doch für unſere Marine nicht 
ohne große Bedeutung. Die Momente, welche im ver- 
gangenen Leben Meines Herrn Großvaters denſelben 
veranlaßt haben, ſich durch ſeinen vortrefflichen Sohn 
vertreten zu laſſen, haben es ſehr oft mit ſich ge- 
bracht, daß Mein ſeliger Kerr Vater durch ſolche 
Vertretung in nähere Beziehungen zur Marine 
kam. Ich erinnere an die Einweihung des 
Suezkanals. Ich erinnere an die Antheilnahme bei der 
Krönung des Königs von Norwegen und Schweden. 
Ich erinnere vor allen Dingen an die Taufe des erſten 
deutſchen Panzerſchiffes, die ſich in dem vom Kaiſer fo 
geliebten Stettin unter feinen Augen im Jahre 1878 
vollzog. Aus alledem erſehen wir, wie wohl berechtigt 
die Marine iſt, gleichfalls einen Antheil an dieſer Perſön⸗ 
lichkeit zu haben, und deshalb habe Ich beſtimmt, daß 
das erſte große Panzerſchiff, hoffentlich der Vorläufer 
CCC AAA . 


Bocca della Verita. 


Roman von C. Bein. 
6) Nachdruck verboten.] 


Menga that die friſche Luft gut, welche um die 

Capanna wehte, fie hatte ſich behaglich darin ge- 
macht, denn verwöhnt war ſie daheim auch nicht 
geweſen. Beppo hatte ihr einen Kahn und 
gackernde Kennen gebracht, die ſprangen um die 
Strohhütte und krochen Abends in den Bretter- 
verihlag. der Hund des todten Ercole war auch 
wiedergekommen und hatte ſich an ſie geſchmiegt 
und fie hatte ihm den Namen Zedele gegeben 
und freute ſich an feinen Sprüngen. Die Lebens⸗ 
mittel, die wenigen. welche ihnen nöthig, holte 
Beppo aus den Straßen diesſeits der Porta de 
Popolo, den Weinkeller hatte Agoſtino gefüllt, 
Beppo hatte grüne Zweige an einer Stange über 
der Holzthür aufgehängt, das fagte den Borüber- 
ziehenden, daß hier ein guter Truntz zu haben fei. 
Die Gäſte fehiten freilich noch. Menga hatte das 
auch bis jetzt nicht bedauert —fie trug die Korallen⸗ 
ſchnur und die großen, radrunden goldohrgehänge, 
weiche ihr Beppo geſchenkt und betrachtete ſich 
jede halbe Stunde im Spiegel, den er ihr ge. 
bracht, eine unterhaltung, deren ſie nichtmüde wurde. 
inneren Wände der Capanna, es war ein kleines 
Arſenal — und wie Gewehr und Dolche zu gand⸗ 
haben find, wußte Menga, denn nicht allein die 
Männer in den Dolskerbergen gelten für blut. 
dürftig — die Weiber ftehen ihnen nicht nach. 
Und als Beppo jeine junge Gattin gefragt hatte, 
ob fie ſich nicht fürchten würde, wenn er hinaus 
müßte, einholen oder Vögel ſchießen in der Cam. 
pagna oder auch wohl einmal 1 fort zu 
einem @eicäft, hatte fie den Kopen Oacheln ge. 
die weißen Zähne mit einem wilde re 1 — 
zeigt und halle fill eine unte bon Der Anand 
genommen. Dieſe Pantomime K a 18 
hatte der Muth, der aus ihren Augen glanzte, 
gefallen. 


einen bisher noch nicht 


von mehreren derſelben Klaſſe, den Namen dieſes aller 


höchſten Herrn tragen ſoll, gleichſam als Eröffnu 
einer neuen Aera für unſere Marine, wie auch d 


Name des großen Kaiſers Friedrich die Eröffnung 


einer neuen Aera für das deutſche Reich war. Ind 


Ich Ihnen, mein lieber Hollmann, für die freundlich, 2 


or 


Worte von Herzen danke, kann Ich nur ſagen, 
es Mir, wenn Id einen beſcheidenen Antheil an d 


Arbeiten habe durch das Intereſſe, welches Ich de 4 


jelben entgegentragen durfte, eine beſondere Freu 
war, gerade für dieſes Schiff mit Rath und That zur 
Seite ſtehen zu können. Ich ſpreche Ihnen auch Meinen 


Dank dafür aus und allen den unter Ihnen ſtehenden 


Beamten und Offizieren, daß Sie auf die Wünſche und 
Fingerzeige eingegangen ſind, welche Ich glaubte Ihnen 
im Sinne der Front und der pranktiſchen Seeoffiziere 
übermitteln zu können. 

Wir wollen derjenigen nicht vergeſſen, denen dieſe 
Waffe in die Hand gedrückt werden ſoll, der Com- 
mandanten, der Offiziere, der Mannſchaften, die es 
bevölkern ſollen. Auch ſie ſind berechtigt dazu, ein Wort 
mitzureden beim Schmieden dieſes Werkes. So will Ih 
denn Meine Wünfche dahin zuſammenfaſſen, daß jeder 
Commandant, jeder Offizier und jeder Matroſe, der 
jemals die Ehre hat, auf dieſem Schiffe zu dienen, ſich 
ſtets voll bewußt ſei der hohen Ehre, die ihm dadurch 


zu Theil wird und ſtets beſtrebt ſei, dieſem Namen 


Ehre zu machen, und wo das Schiff auch auflaufen 


möge, um daſſelbe einen Nimbus der Achtung und 


Ehrfurcht und, wenn nothwendig, des Schreckens zu 
verbreiten. Möge es beſchieden fein, mit dieſem 
und hoffentlich mit fo manchen anderen Kriegs- 


ſchiffen in der weiteren Entwickelung der Marine 


den Grundſag wahr zu machen, den Ich 
am 18. Januar ausgeſprochen habe, daß unſer 
deutſches Vaterland befähigt ſei, keinem zu Liebe und 
keinem zu Leide ſeinen eigenen Lebensweg zu gehen, 
und ſtets für Friede id Ordnung in der Welt ein- 
ſtehen zu können, daß Mir dabei Meine Marine und 
EN vortreffliches Difizier-Corps und das ganze gute 

aterial zur Seite ſtehe, und der Geiſt, der fie er- 


füllt, ſtets von neuem ſich in ihr befeſtigen möge. 


Hierauf erhebe ich Mein Glas und trinke auf das 
Wohl der Marine und ihres jüngſten Kindes, des 
ae „Kaiſer Friedrich III.“ Hurrah! Hurrah! 
urra 


Die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes. 


Mit dem geſtrigen Tage trat das Neichsgeſetz 


zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes in 
Kraft. Das deutſche Reich beſch it demſel 
jet beire! T eg, in n 


2 
** 


es durch ein Specialge 
verſchiedenen Formen 


mehr den einen Concurrenten gegen die un- 
lauteren Manöver des anderen in Schutz nehmen 
und giebt dazu drei Wege an: die Klage auf 
Unterlaſſung, die Klage auf Schadenerſatz und die 
Strafklage, die ſowohl einzeln als auch alle drei 
zuſammen angeſtrengt werden können. 

Die Einzelerſcheinungen des unlauteren Wett. 
bewerbes, gegen welche ſich das Geſetz richtet, 
find: Ausſchreitungen im Reclamemejen, Quanti- 
täts - Berjchleierungen, Aufftellung oder Der- 
breitung unmahrer, dem Geſchäftsbetriebe oder 
dem Credit von Erwerbsgenoſſen nachtheiligen 
Behauptungen, auf Täuſchung berechnete Be- 
nutzung von Namen und Geſchäftsgeheimniſſen und 
Derrath von Geſchäfts- oder Betriebsgeheimniſſen. 

Der grundlegende $ 1 des Geſetzes lautet: 

Wer in öffentüchen Bekanntmachungen oder in Mit- 
theilungen, welche für einen größeren Kreis von Per- 
fonen beſtimmt find, über geſchäftliche Berhäliniffe, 
insbeſondere über die Beſchaffenheit, die Herſtellungsart 
oder die Preisbemeſſung von Waaren oder gewerb- 
lichen Leiſtungen, über die Art des Bezuges oder die 
Bezugsquelle von Waaren, über den Beſitz von Aus- 
C y u ͤ V EEE T 


Es war ein beſchauliches Leben, das ſie mit 
einander geführt, vor der Hütte oder am Kerde 
— wo ſie gemeinſam in die rothen Kohlen 
blickten, auf denen ihre einfache Mahlzeit kochte, 
während Menga den Zederfäher ſchwang, um 
die Glut nicht erlöſchen zu laſſen. Sprühende 
Funken flogen zwiſchen ihnen auf und erloſchen 
wieder; ſprang einer zu hoch, ſo ſchlug man 
darnach. der Fund lag an der offenen Thür 
und guckte herein und kam ein Kuhn neugierig 
herangetrippelt, jo ſcheuchte er es mit leiſem 
Knurren fort. 

Sehr oft im Laufe des Tages ſagte Beppo mit 
einem glücklichen Lächeln: „Wie ſchön du biſt, 
Menga mia, und wie ich dich liebe!“ 

Dann nickte fie, ſchaute ihn mit den großen 
Augen eine Secunde ſtill an und erwiderte: „Und 
wie ſtolz ich auf dich bin, und wie ſchön die 
Welt iſt.“ ? 

Die Welt, welche für fie aus der Hütte, der 
Luft und dem Grün der hügeligen Campagna 
und dem Blicke auf die blaue Peterskuppel beſtand! 

Beppo mochte wohl fühlen, wie engbegrenzt 
die Wunſche ſeines jungen, ſchönen Weibes waren 
— und er ſtand dann allemal auf und zog fie 
ſtumm an ſich. 

Einmal aber that er das nicht, da ſtarrte er in 
die verglimmenden Kohlen und fagte: „Es wird 
oft behauptet, nichts in der Welt bleibt, wie es 
iſt. Die Dinge nicht und die Menſchen auch nicht. 
Und wenn das wahr ift — jetzt find wir glüclich 
zufrieden — jo würden wir's auch nicht ausbleiben. 

Menga hatte laut gelacht. „Wie kannſt du auf 


‚lo etwas hören. Du bift da und ich hier — und 


un wüßte nicht, wie das kommen folltel Man 
den Leuten auch nicht alles glauben!“ „ 
rege en du dir gar nichts anderes, Menga ? 
ie lächelte, „mur ein buntſeidenes Tuch, wie 
1 Fr gie hatte — dir midi Es ſtand 
gu! — und ich war eiferfühtig auf — 


und auf das Tu 
und gelb war's! Eine a a noch, blau, 


gaben verurſachten 


3, welch! gegen die 
des unlauteren Wett- 
bewerbes richtet, das Uebel zu bekämpfen ſucht. 
Das Geſetz iſt nicht beſtimmt — wenigſtens nicht 
direct — zum Schutz des Publikums, es ſoll viel- 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 255 


zeichnungen, über den Anlaß oder den Zweck des Ver ⸗ 


kaufs unrichtige Angaben thatſächlicher Art macht, 
welche geeignet ſind, den Anſchein eines beſonders 


N günftigen Angebots hervorzurufen, kann auf Unter- 


lafjung der unrichtigen Angaben in Anſpruch ge- 
nommen werden. Dieſer Anſpruch kann von jedem 
Gewerbetreibenden, der Waaren oder Leiſtungen gleicher 
oder verwandter Art herſtellt oder in den geſchäftlichen 


Verkehr bringt, oder von Verbänden zur Förderung 


gewerblicher Intereſſen geltend gemacht werden, jo- 
weit die Verbände als ſolche in bürgerlichen Rechts- 


ſtreitigkeiten klagen können. 


Neben dem Anſpruch auf Unteriaſſung der unrichtigen 
Angaben haben die vorerwähnten Gewerbetreibenden 
auch Anſpruch auf Erſatz des durch die unrichtigen An- 
Schadens gegen denſenigen, 
der die Angaben gemacht hat, falls dieſer ihre Un- 
richtigkeit kannte oder kennen mußte. Der Anſpruch 
auf Schadenserſatz kann gegen Redacteure, Verleger, 


Drucker oder Berbreiter von periodiſchen Druckſchriften 


nur geltend gemacht werden, wenn dieſelben die Un- 
richtigkeit der Angaben kannten. 
Die Verwendung von Namen, welche nach dem 


Handelsgebrauch zur Benennung gewiſſer Waaren 


dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen zu ſollen, fällt 
unter die vorſtehenden Beſtimmungen nicht. 

Im Sinne der Beſtimmungen des Abſatzes 1 und 2 
find den Angaben thatſächlicher Art bildliche Dar- 


ſtellungen und ſonſtige Veranſtaltungen gleich zu achten, 


die darauf berechnet und geeignet ſind, ſolche Angaben 
zu erſetzen. 

Unter Waaren im Sinne dieſes Geſetzes ſind auch 
land wirthſchaftliche Erzeugniſſe, unter gewerblichen 
Leiſtungen auch landwirthſchaftliche zu verſtehen. 

Was nun die Mittel zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbes anlangt, ſo gewährt, 
wie ſchon geſagt, das Geſetz civilrechtlichen 
und ſtrafrechtlichen Schutz gegen die Ueber- 
ſchreitung des Concurrenzrechts. Der civilrecht- 
liche Schutz beſteht in der Klage auf Unterlaſſung 
der unrichtigen Angaben oder creditſchädigenden 
Behauptungen und der 
nutzung von Geſchäftsbezeichnungen, ſowie in der 
Schadenserſatzklage. Zur Sicherung des An- 


ſpruches auf linterlafjung der unrichtigen An- 
gaben thatſächlicher Art kann außerdem der Er- 
laß einſtweiliger Derfügungen, und zwar mit be- 
ſonderer Erleichterung beantragt werden, ohne 
daß die Borausjezungen der §§ 814, 819 C. P. O. 
vorliegen. 


en die ſchwereren Fälle des unlauteren 

lbewerbes: wiſſentlich auf Täuſchung gerichtete 

ahre Angaben thatjähliher Art. Quantitäts- 
verſchleierungen, wiſſentlich unwahre betriebs- 
oder creditſchädigende Behauptungen, Berrath 
von Geſchäfts- oder Betriebsgeheimniſſen find 
Strafen (Geldſtrafen, Haft oder Gefängniß) an- 
gedroht. Neben der nach Maßgabe des Geſetzes 
verhängten Strafe kann auf Derlangen des Der- 
letzten auf eine an ihn jo erlegende Buße erkannt 


werden; die Geltendmachung eines weiteren 
Entſchädigungsanſpruches wird dadurch ausge- 
ſchloſſen. 

Eine Einſchränkung erleidet die Anwendung 
dar Strafbeſtimmungen des Geſetzes dadurch, 
daß nur bei Quantitätsverſchleierungen die Straf- 
verfolgung von Amts wegen, ſonſt nur auf Antrag 
eintritt und daß eine öffentliche Klage von der Staats- 


anwaltſchaft nur dann erhoben wird, wenn dies 


im öffentlichen Intereſſe liegt, im übrigen dagegen 
die Strafverfolgung nur im Wege der Privat- 
klage geſchieht. In den meiſten Fällen der Ler- 
urtheilung kann außerdem die öffentliche Bekannt- 
machung der Berurtheilung bezw. des verfügenden 
Theils des Urtheils angeordnet werden. 
Berechtigt zur Anſtellung der Unterlaſſungsklage 
find in den Fällen des $ 1 nicht nur jeder 
Mitbewerber, ſondern auch Verbände zur För- 


derung gewerblicher Intereſſen, ſoweit die Der- 


bände als ſolche in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
C. II TTT EEE SEE REN 


Er antwortete nicht, er ſah Rofina vor ſich mit 
den braunen Augen und hellem Haar — es war 
viel weicher als Mengas — und das Tuch ſah 
er auch, er hatte mit den Zipfeln deſſelben ge- 
ſpielt bei einem Stelldichein. Aber Menga war 
ſchöner. Und am nächſten Tage brachte er ſeinem 
jungen Weibe das ſeidene Tuch. 


Sie hatte keine Gegenfrage an ihn gehabt, ob 
er nichts wünſche, das über das Stillleben in der 
Capanna hinausgehe. Was hätte er ihr auch ant- 
worten ſollen? daß es ihm noch immer wunderlich 
vorkomme, wie aus dem freien ſtolzen Genoſſen 
und Zührer todeskühner Männer ein Wirth in 
einer Strohhütte geworden ſei — der geduldig ſitze 
und warte, bis einer einen Trunk oder eine Schnitte 
Brod zum Imbiß verlange. Wenn die Schatten 
der Dämmerung ſich über die grünen Gefilde 
lagerten, dann dachte er wohl an die ſchroffen 
Dolskerberge und ihre Schluchten und weißen 
Städte und Dörfer auf den Felſenkuppen und 
ſah die Gefährten hinabſteigen auf gefahrvollem 
Pfade und im dunkel der Nacht weite Wege 
machen, hörte Schüſſe fallen, Flüche tönen — es 
ſtieg auf, wie Traumbilder, das alte Leben und 
jo verſanken fie auch wieder vor Mengas Lächeln. 


— Sie plauderten oft davon, wie es gekommen, 


daß ſie einander jo gut geworden — fo gut, 
daß Menga ihm im Dunkel der Nacht gefolgt 


war und er — ſeine ganze Freiheit dahingab. 


Menga ſtützte die Ellbogen auf die Knie und 
blickte zu ihm hinüber. 


„zweimal hatte ich dich geſehen, einmal durch 
die Spalte der Thür, als es draußen hieß: Er 


iſt drinnen! Und ich hatte eine große Furcht und 


ſchlug ein Kreuz und mochte gar nicht ſcharf hin- 
blichen. Und dann ſtandeſt du dei der Aſſunta 
unter dem Corbeerbaume, der fo all iſt, daß man 
feine Zeit nicht angeben kann, Da ſah ich, daß 
du ſo groß und ſchlank warſt und ſolch' ſchöne 


Haare hatteſt und dann — weißt du noch, an 


welchem Abend du wieder hinauf gekommen 
biſt nach Norma!“ 


mißbräuchlichen Be- 
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Inſeraten » Annahme 
Reiterhagergafie Nr. & 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inferaten Vor⸗ 
mittags von s bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
. x. Laube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


keiten klagen können; zur Unterlaſſungsklage in 
den übrigen Fällen und zur Schadensklage iſt 
jeder geſchädigte Mitbewerber berechtigt. Für die 


Klage aus 81, Unterlaſſungs- wie Schadens klage, 
iſt ein ausſchließlicher Gerichtsſtand beſtimmt, im 


übrigen regelt ſich die Zuſtändigkeit nach den all- 
gemeinen Beſtimmungen. Soweit in erſter Inftanz 
die Landgerichte zuſtändig find, iſt die Verhand- 


lung und Entſcheidung der Kammer für Handels- 


ſachen überwieſen. In letzter Inſtanz entſcheidel 


das Reichsgericht. 


Schließlich ſei noch auf die Gefahren aufmerk⸗ 


ſam gemacht, mit denen eine Klage gegen einen 
Concurrenten wegen uniauieren Wettbewerbes 
verbunden ſein kann. Wird die Klage abge- 
lehnt, fo hat der Kläger ſelbſtverſtändlich die 
Koſten zu tragen, aber der Beklagte kann auch 
den Spieß umdrehen und auf Grund des 8 6 
8 N gegen den Kläger vorgehen. $ 6 
autet: 


Wer zu Zwecken des Wettbewerbes über das Er- 


werbsgeſchäft eines anderen, über die Perfon des In- 
habers oder Leiters des Geſchäfts, über die Waaren 
oder gewerblichen Leiſtungen eines anderen Behaup- 
tungen thatſächlicher Art aufſtellt oder verbreitet, 
welche geeignet find, den Betrieb des Geſchäftes oder 


den Credit des Inhabers zu ſchädigen, iſt, ſofern die 


Behauptungen nicht erweislich wahr find, dem Ber- 


lezten zum Crſatz des entitandenen Schadens ver- 
pflichtet. Auch kann der Verletzte den Anſpruch geltend 
machen, daß die Wiederholung oder Verbreitung der 
Behauptungen unterbleibe. 

Die Beſtimmungen des erſten Abſatzes finden keine 
Anwendung, wenn der Mittheilende oder der Empfänger 
der Mittheilung an ihr ein berechtigtes Intereſſe hat. 

Der letzte Abſatz iſt bekanntlich zum Schutze der 
Auskunitsbureaug eingefügt worden. Wird eine 
Klage wegen unlauteren Wettbewerbs wider 
befjeres Wiſſen angeſtrengt, fo kann nach $ 7 
Geldſtrafe bis 1500 Mk. oder Gefängniß bis zu 
einem Jahr eintreten. : 


ein entſprechender Schutz zugeſtanden if. 


Don den Geſchäftstreibenden ſelbſt wird es nun ER 


in erfter Linie abhängen, wie dus Geſetz wirkt, 
ob fie einen weiſen oder unweiſen Gebrauch von 
den neuen Machtmitteln machen, die ihnen das 
Geſetz in die Hand giebt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 2. Juli. 
Reichstag. . 

Mit 222 gegen 48 Stimmen nahm Mittwoch de: 
Reichstag das bürgerliche Geſetzbuch bei 18 Stimm- 
enthaltungen an. Es war ein feierlicher, hiſto⸗ 
riſcher Moment, welchem auch der Bundesrath 
einſchließlich des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
ziemlich vollzählig beimohnte. als der Präſident 
Frhr. v. Buol unter brauſendem Beifall das 
Reſultat verkündete. Gegen das Geſetzbuch 
ſtimmten die Gocialdemokraten, die Conſervativen 
v. Plötz, v. Werdeck und Hilgendorff, der baieriſche 
Bauernbündler Sigl, Bruckmaier (b. k. 3.) und 
Bachmeier (b. k. F.). der Abſtimmung enthielten 
ſich die ‚Antifemiten, die Welfen und Elſäſſer, 
ferner die Abgg. v. Herder (conſ.), Ritter -Wirſitz 
(Reichsp.). Eine Anzahl Conſeroativer, darunter 
der Führer v. Manteuffel, hatten ſich gedrückt. 

Es erübrigt noch, einiges aus den voran- 


Er nickte. „Zur heiligen Nacht! Ich hatte der 
Roſina verſprochen, mit ihr vor allem Volk in 
die Meſſe zu gehen, zur Vigilie, und ich that's — 
obwohl nur drei Käuſer davon die Carabinieri 
ſaßen! Sie wollte wiſſen, ob mein Muth ſo groß 
ſei, wie die Leute ſagten.“ 

Menga machte eine Fauft und ihre Augen hatten 
ein Blitzen. 

„Die Maladettal Sie brachte dich ihres Eigen- 
ſinnes wegen in große Gefahr! Sie dachte nur 
an ſich!“ 

Der ſchwarze Mann hatte ein überlegenes 
Lächeln — die ſeidenhaarige Rofina hatte nicht 
das größte Opfer von ihm verlangt. 

„Wenn ich nicht kam“, ſprach er, „jo hätteſt 
du mich auch nicht in der Kirche geſehen — und 
wer weiß, wie es dann geworden wäre!“ 

Mengas Hände bewegten ſich lebhaft. 

„Ich ſah dich, du knieteſt hart neben Rofina 
und fie hatte das bunte Tuch! Und da fiel’s auf 
mich herunter, wie vom Kimmel. Ich mußte 
bis dahin blind geweſen jein, wie ein junges 
Hündlein. Heilige Madonna! du warſt der 
ſchönſte Mann, den ich je geſehen hatte — und 
daß du neben der Rofina knieteſt und Eure Blicke 
ſich immer begegneten, das that mir im 
Herzen weh. Wie ſcharfe Biſſe fühlte ich 
es dort. Und ein Zorn erfaßte mich! Oh, 
che rabbia! Ich gönnte dich der Rofina nicht. Und 
an der heiligen Prefepe*) flehte ich zur Madonna, 
fie ſolle dich mir geben, mir allein, denn mir fei 
die Liebe in's Herz gekommen, und ich würde 
elend ſterben, wenn die Santa Vergine ſich 
meiner nicht erbarme. Und da war mir, als lächelte 
fie ein wenig, und als höbe ſich das Santo 
Bambino aus ſeiner grippe empor und winke mir. 
Das war ein Zeichen, daß mich die Gottesmutter 
und das heilige Kind erhört hatten. Ich habe 
ihnen am anderen Tage eine Wachskerze hinge ⸗ 
tragen — den Abend aber =" (Fortſ. folgt.) 


*) Krippe. 


7 
x 
. 


gegangenen Terpandlungen zu recapituliren. Mit 
der Eniſcheidung über die Geiſteskrankheit 
als Eheſcheidungsgrund war das Hauptintereſſe 
an der Specialberathung erſchöpft. Eine unan- 
genehme Ueberraſchung wurde den Conſervativen 
dadurch bereitet, daß der geſtern angenommene 
Antrag Kardorff zu § 817, wonach für die von 
Hausthieren angerichteten Schäden unter gewiſſen 
Dorausſetzungen eine Erſatzpflicht nicht eintreten 
ſoll, da der Antrag geſtern nur handſchriftlich 
vorlag, nochmals zur Abſtimmung gebracht werden 
mußte und da ſich das Centrum zur Oppoſition 
ſchlug, unter Heiterkeit der Linken verworfen 
wurde. 

Der Reſt des bürgerlichen Geſetzbuches wurde 
unverändert genehmigt. 

Beim Einführungsgeſetz, Artikel 60, wonach 
die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Renten- 
güter und Anſiedelungsſtellen unberührt bleiben, 
3 wurden die Anſiedelungsſtellen geſtrichen, da ſich 
8 für die Aufrechterhaltung nur die Rechte und die 
= Nationalliberalen erhoben. 
£ Bei der Einleitung und Ueberſchrift gab Abg. 

Lieber im Namen des Centrums die Erklärung 

ab, daß das Centrum, trotzdem die Gewiſſens⸗ 

bede iken bezüglich des Eherechts nicht vollſtändig 
* befeitigt ſeien, für das ganze Geſetzbuch ſtimmen 
werde, um dieſes Werk als Markſtein in der 
Geſchichte des Vaterlandes mitaußzurichten. Abg. 
Graf v. d. Becken erklärte, die Welfen würden 
ſich der Abſtimmung enthalten, während Abg. 
Czarlinski erklärte, die Polen würden für das 
Geſetzbuch ſtimmen. 5 

Die Rejolutionen betreffend die Abänderung der 
Civilprozeßordnung wurden einmüthig ange» 
nommen, und eine dritte Rejolution bis zum 
Herbſt vertagt. 5 

Bor der Schlußabſtimmung beſchäftigte ſich das 

aus noch mit der Frage der Fortdauer des 

andates des Abg. Köhler (Antiſ.. Unter 
großer Unruhe verſuchten die Abgg. Bielhaben 
(Anfiſ.) und Liebermann v. Sonnenberg ver- 
geblich, den Freund zu retten. das Mandai 
wurde als erloſchen erklärt. 

Der Vorſchlag des Abg. Grafen Mirbach (conſ.) 
vor der Schlußabſtimmung noch das Margarine- 
geſetz zu erledigen, wurde zurückgewieſen und 
dann die Abſtimmung über das bürgerliche Geſetz- 
| buch vorgenommen. Um 5 Uhr war die Sitzung 
i beendet. 
: 

1 


e 


Morgen ſteht das Margarinegeſetz auf der 
eine Interpellation des 
ob dem Reichskanzler 
an der Berliner Börſe 


Tagesordnung und 
Arnim, 

- bekannt ſei, daß N 8 
5 Loco-Preiſe nicht den Preiſen der wirklich en 
je Umſätze entſprechend feſtgeſetzt werden, und 
| welche Maßnahmen die Regierung gegen diefen 


Grafen 


— Uebelſtand zu ergreifen gedenke. Ein Vorſchlag 
ae des Abg. v. Lewetzow, auch den Antrag Schwerin, 
8 betreffend die Beſchränkung des Zollcredits für 
Getreide, auf die Tagesordnung zu ſetzen, wider- 
ſprach Abg. Richert und die Mehrheit pflichtete 
ihm bei. Morgen findet alſo die Schluß 
ſitzung ſtatt. N 


Das Haus war Donnerftag beſchlußfähig, doch 
herrſcht große Unruhe und vollſtändige Serien- 
ſtimmung. Dor Eintritt in die Tagesordnung 
erklärt Frhr. v. Manteuffel, daß unaufſchiebbare 
Geſchäfte ihn daran gehindert hätten, der 
gefirigen Sitzung beizuwohnen, doch würde er, 


liche Geſetzbu n geſtimmt haben. 

Alsdann tritt das Kaus in die dritte Leſung 
der Margarinevorlage ein. Die Generaldebatte 
eröffnet mit einer dreiviertelſtündigen Rede 

Abg. Rettich (conſ.). Er tritt für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Färbverbotes und Trennung der Ge- 
ihäftsräume ein. Wenn die Regierung das Geſetz 
ſcheitern laſſe, fe würde ſich ein Sturm der Entrüſtung 
erheben. In landwirthſchaftlichen Kreiſen würde auch 
der letzte kleine Reſt von Vertrauen ſchwinden. 

Abg. Benoit (freiſ. Dereinig,) bekämpft das Gejeh, 
namentlich wegen der darin enthaltenen Polizei- 


* Schultz Cupitz (Reihsp.) erklärt ſich gege 
Abg. Dr. Ghult-Lupik (Reichsp. . 
das Färbeverbot, aber für den Zuſatz von Phenol- 
phtalein. 


Minifter v. Hammerſtein: Die Margarine iſt keines- 
wegs gemeingefährlich und geſundheitsſchädlich, ſonſt 
müßte man ſie ja ganz verbieten. Bei dieſem Geſetz 
handelt es ſich nur darum, dem fraudulöſen Wettbewerb 
der Margarine entgegenzutreten. Er erklärt ſich gegen 
das Färbeverbot und gegen die Trennung der Verkaufs- 
räume; dieſelbe ſei ſchwer durchführbar und ſchwer 
controlirbar und würde mehr der Butter als der 
Margarine ſchaden. Endlich erklärt ſich der Miniſter 
auch gegen den Zuſatz von Phenolphtalein. Dieſe Frage 
ſei noch nicht abgeſchloſſen und bei einem Geſete dürfe 
nicht derart experimentirt werden. 

Nach dieſer Erklärung des Miniſters darf das 
Margarinegeſetz als geſcheitert angeſehen 
werden. z 

Der Reichstag hat nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung das Mar garinegeſetz ange- 
nommen, trotzdem Staatsſecretär v. Bötticher 
und nochmals der Miniſter Frhr. v. Kammerſtein 
das Färbeverbot und die Trennung der Verkaufs- 
räume für unannehmbar erklärten. 

Die Interpellation Arnim wurde von der 
Tagesordnung abgeſezt. Dann verlaß der 


Der Sternhimmel im Juli 1896. 


Bon dem berühmten Aſtronomen Schiaparelli zu 
Mailand war ſeiner Zeit auf Grund genaueſter 
und eingehendſter Beobachtungen behauptet wor- 
den, daß die Denus der Sonne immer eine und 
dieſelbe Seite zuwende und daß der Planet füglich 
eine Art Sonnenmond ſei. Dieje Anſicht iſt nach- 
mals von vielen anderen Gelehrten getheilt worden. 
Andere Aſtronomen ſind den Behauptungen 
Schiaparellis entgegengetreten. Zu dieſen geſellt 
ſich neuerdings Ceo Brenner, Director der Manora- 
Sternwarte zu Luſſinpiccolo ift Iſtrien. Auf Grund 
feiner Beobachtungen ſucht der Letztgenannte den 
Nachweis zu führen, daß die Rotationsdauer der 
Denus faſt dieſelbe ſei als die der Erde. Diefe 
dreht ſich bekanntlich um ihre Axe in 23 Stunden 
56 Min. 4,00 909 Sec., Denus hingegen ſoll ſich 
um ihre Axe nach den älteren Aftronomen und 
neuerdings auch nach Leo Brenner in etwa 
28 St. 21 Min. 22 Sec. (nach irdiſcher mittlerer 
Sonnenzeit) drehen. Die einen Autoritäten be- 
haupten jo, die anderen jo. Jedenfalls ift die 
Sache noch nicht ſpruchreif und es iſt weitere, 
ſehr eingehende Unterſuchung vonnöthen, ehe in 
dieſer Frage das letzte Wort geſprochen werden 
van. Daſſelbe gilt von dem Planeten Merkur, 
onen dem behauptt wird, auch er wende dem 
Tagesgeſtirn immer eine und dieſelbe Seite zu 
und er ſei nichts weiter als ein Sonnenmond. 

Seit dem 20. Juni befindet ſich die Sonne. 


wenn er anweſend geweſen wäre, für das bürger 


Reichskanzler Fürft Hohenlohe eine kailer- 
liche Voiſchaft bezüglich der Vertagung 
des Reichstages bis zum 10. November 


und ſprach noch beſonders den Dank des Kaiſers 
und ſeiner Verbündeten für die Aufopferung und 


Hingabe aus, mit dem der Reichstag das bürger- ; 


liche Geſetzbuch zur Verabſchiedung gebracht habe. 
Hierauf ſchloß der Präſident Frhr. v. Buol 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


Des Werkes Kbſchluß. 


Die große Aufgabe, an deren baldiger Er- 
ledigung lange und nicht ganz mit Unrecht ge- 


zweifelt wurde, iſt glücklich und in verhältniß⸗ 


mäßig kurzer Zeit gelöſt. Vom Jahre 1900 ab 
erfreut ſich das deutfhe Reich eines einheitlichen 
bürgerlichen Geſetzbuchs. An den Reichstag iſt 
die Vorlage bekanntlich erſt am 1. Januar d. Js. 
gelangt. Nach der erſten Leſung hat die Com- 
miffion die Berathung im Februar begonnen 
und in zwei Leſungen in 52 Sitzungen erledigt. 
Mitte Juni ſind die Berichte der Commiſſion ur 
Bertheilung gelangt. die zweite Berathung im 
Plenum, welche am 19. Juni begann, wurde in 
acht Sitzungen, die dritte Berathung in zwei 
Sitzungen vollendet, ſo daß die ganze Berathung 
des bürgerlichen Geſetzbuches in fünf Monaten 
zum Abſchluß gelangt iſt. Mit einiger Zuverſicht 
konnte man auf dieſes Ergebniß erſt rechnen, 
nachdem Anfang Juni in der zweiten Leſung der 
Commiſſion das Compromiß zwiſchen den National- 


liberalen und dem Centrum über die Rechts- 


fähigkeit der Dereine und das Familienrecht zu 
Stande gekommen war und auf Grund dieſes 
Berichts iſt denn auch die Berhandlung im Plenum 
zum glücklichen Ende geführt worden. 

Die Zugeſtändniſſe, welche die Liberalen dem 
Centrum hinſichtlich des Familienrechts zu machen 
genöthigt waren, ſind 
Derſchönerung des Geſetzbuchs, aber fie berühren 
auch in keinem Punkte grundlegende Be- 
ſtimmungen. die obligatoriſche Civilehe iſt gegen 
jede Anfechtung geſichert. 


keit der Eheſcheidung wegen dauernder Geiſtes- 
krankheit gegen 
wiederhergeſtellt worden. In letzter 
freilich iſt es den Polen noch gelungen, 
Zuſtimmung zu dem Geſetzbuch zu ermöglichen, 
indem ſie mit Kilfe des Centrums und der 
Linken die Beſtimmung im Einführungsgeſetz zu 
Falle brachten, wonach die landesgeſetzlichen Be- 
ſtimmungen über die Anſiedelungsgüter (auf 
Grund des preußifhen 100 Millionen-Geſetzes) 
unberührt bleiben ſollten. So unbequem das 
der preußiſchen Regierung ſein mag, an dieſem 


Punkte wird das nationale Geſetzgebungswerk im; 
Bis zum Jahre 1900 


Bundesrath nicht ſcheitern. 
wird man ſchon einen Ausweg finden, um 
dieſen Stein des Anſtoßes zu beſeitigen. Mit 
der Fertigſtellung der Ergänzungsgeſetze, welche 
gleichzeitig mit dem bürgerlichen Geſetzbuch in 
Kraft treten müſſen, Bann nunmehr vorgegangen 
werden. 

Die namentliche Abſtimmung über das ganze 
Geſetzbuch war nicht ohne Intereſſe. Die große 
Mehrzahl der Conſervativen hat, wie ſchon tele- 
graphiſch gemeldet, mit Ja geſtimmt und dem 
Herrn v. Plötz und wenigen Geno 
W ao in cen 8 Ne Gocia 
und dem Preußenfreſſer gegen das 4 
liche deutſche dürgeriſche Geſetzbuch zu ſtimmen. 
Die Antiſemiten, Welfen, Bauernbündler 
paar Confervative, zuſammen 18 Mann, fanden 
ſich in der ſeltſamen Lage zuſammen, weder für 
noch gegen das Geſetzbuch zu ſtimmen. Sie ſind 
Gegner des Geſetzbuches, weil daſſelbe — glück- 
licher Weiſe ihren Sonderwünſchen, mögen 
dieſelben nun confeſſioneller oder agrariſcher 
Natur fein, nicht entſpricht; aber fie hatten doch 
auch nicht den Muth, nein zu ſagen, obgleich 
dieſes nein in keiner Weiſe in die Wagſchale ge- 
fallen fein würde. denn ob 222 Ja-Stimmen 
gegenüber 48 oder 66 Nein-Stimmen abgegeben 
werden, iſt ganz gleich giltig. 

Durch einen eigenthümlichen Zufall iſt geſtern 
am letzten Tage der Berhandlung auch noch Herr 
v. Plötz in die Lage gekommen, ſeine Ablehnung 
des Geſetzbuches zu motiviren. die Berathung 
begann mit dem Antrag Mirbach, die Beftim- 
mungen zu ſtreichen, wonach der Grundbeſitzer 
ſich einen Grundſchuldbrief über den unver- 
ſchuldeten Theil ſeines Beſitzes ausſtellen laſſen 
kann. Da Graf Mirbach bei Beginn der Sitzung 
nicht anweſend war, beeilte ſich Herr v. Plötz 
über dieſe römiſch-rechtiiche „Mobiliſirung“ des 
Grundbeſitzes Klage zu führen; aber kaum war 
er fertig, jo erhob ſich der inzwiſchen eingetroffene 
Graf Mirbach, um zu erklären, daß er ſeinen 
Antrag als ausſichtslos zurückziehe. Der Vorgang 
iſt ein intereſſantes Symptom für die erſchütterte 
Stellung des Herrn v. Plötz. 

Heute nun beginnen die Sommerferien. Die 
Ruhepaufe iſt den Reichstagsabgeordneten nach 
der langen und anſtrengenden Arbeit der Seſſion, 
in der allein nicht weniger als 119 Plenarſitzungen 
abgehalten worden ſind, wohl zu gönnen. 


die heute 20,3 Mill. Meilen von der Erde ent- 
fernt iſt, im Zeichen des Krebſes. Am Vormittag 
des 22. Juli wird fie in das des Löwen über- 
ſiedeln. Damit nehmen die ſog. Kundstage ihren 
Anfang. Sie halten bis zum Spätnachmittag des 
22. Auguft an. Der Stand der Sonne über dem 
Güpdpunkt des Horizonts betrug am 1., Mittags 
12 Uhr, für Danzig 57 Gr. 59,3 Min., (für 
Conſtanz 64 Gr. 40 Min., Wiesbaden 62 Gr. 
5 Min., Leipzig 61 Gr., Memel dagegen nur 
56 Gr. 41 Min.). — Der Mond ift Neumond am 
Abend des 10., Vollmond am Abend des 24. Er 
ſteht in Erdferne am 2. und 30., in Erdnähe am 
15. — Mit der Sichtbarkeit der Planeten iſt's 
im neuen Monat nicht ſonderlich beſtellt. So 
glänzen Merkur, Denus, Jupiter und Neptun 
durch ihre Abweſenheit. Nur Mars, Saturn und 
allenfalls noch Uranus erfreuen uns durch ihr 
Licht. Mars, deſſen Entfernung jetzt 26,92 Mill. 
Meilen beträgt, erhebt ſich gegenwärtig um 
12¼ Uhr Nachts im Oſten, nach vier Wochen ſchon 
um 11 Uhr Abends. Sein Licht iſt betzanntlich 
ein röthliches. — Saturn, der zur Zeit 186 Mill. 
Meilen weit ist, geht jetzt bald nach Mitternacht, 
zu Ende des Monats ſchon vor 11 Uhr Abends 
zur Rüfte. Seine Lichtſtärne wird immer ſchwächer. 
Der Ring des Planeten zeigt ſich als Ellipfe, 
deren große Are 2,7 mal jo groß iſt als die 
kleine. Bier Grad ſüdlich von ihm fieht 
Uranus im Skorpion, der mit dloßen Augen 
ſchwer zu finden und gegenwärtig ‚8 Mill. 
Meilen entfernt if, Der Untergang erfolgt bald 


zwar nicht gerade eine 


Erfreulicher Weiſe iſt 
geſtern am letzten Tage auch noch die Zuläſſig- ] Haupt- und Reſidenzſtadt, iſt ein hochbedeutendes 
Symptom im Kampfe für Verbeſſerung ihrer 
unerträglichen Tage und für die Niederwerfung 
eines Regimes, welches auf die berechtigſten For- 


Centrum und Conſervative 
Stunde 
ſich die 


ſſen über- I 


1. 
und ein 


Der neue Kandelsminiſter und die agrariſchen 
. Forderungen. 

Als Staatsſecretär des Staatsrathes hat 

Herr Brefeld an den wichtigen Berathungen 


dieſer Körperſchaft über die landwirthſchaft⸗ 
liche Nothlage und die „großen Mittel“, 
derſelben zu ſteuern, die Beſeitigung der 


Goldwährung und den Antrag Kanitz Theil ge- 
nommen. Seine Stellung brachte es mit ſich, 
daß er dieſen großen und bedeutenden Fragen 
näher reiten und auch Stellung zu ihnen nehmen 
mußte. Die ‚Weſ.-3tig.“ verſichert nun aus beſter 
Quelle, daß dieſe Stellungnahme in durchaus 
liberalem oder antiagrariſchem Sinne ausge- 
fallen iſt. die Vorbereitung der Gegenſtände, 
die in dieſer Hinſicht den Berathungen des 
Staatsraths zu Grunde lagen, war namentlich 
ſeine Sache, und da dieſe Arbeit ſtets von ſeinen 
gediegenen Kenniniſſen Zeugniß ablegte, wurde 
der Kaiſer ſchon damals auf ihn aufmerkſam. 
„Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, 
daß der Kaiſer durch Brefelds Ernennung zum 
Handelsminiſter die Arbeiten und zugleich die 
Anſchauungen des ehemaligen Staatsſecretärs 
des Staatsrathes zu würdigen und zu belohnen 
willens geweſen iſt. So kommen zu den rein 
menſchlichen Eigenſchaften des neuen Miniſters, 
die einen vornehmen Charakter und lauterſte 
Geſinnung zeigen, politiſche Charakteriftika, die 
uns bewegen können, mit Zuverſicht ſeiner 
Thätigkeit entgegen zu ſehen.“ 


Die Arbeiterbewegung in Nußland. 
Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Aufruf 


des „Bundes zum Kampfe für die Befreiung der 
Ar beiter klaſſe 
Petersburger Streikenden, 
30 000 überſteige. 
Der Arbeitstag ſoll künftig 10 reſp. 12 jtatt 
13 und 14 Stunden dauern, 
ſoll pünktlich gezahlt und erhöht, ferner joll der 


in Rußland“ zu Gunſten der 


deren Zahl bereits 
Die Hauptforderungen ſeien: 
der Arbeitslohn 


Lohn für die drei Krönungstage gezahlt werden. 
„Dieſer Streik, der erſte Maſſenſtrein in der 


derungen der Arbeiter mit Bajoneten, mit der 


Koſakenknute und der Zwangsarbeit in Sibirien 


antwortet. Die Arbeiter der mechaniſchen Fabriken 


ſind nur deshalb dem Streik nicht beigetreten, 


um im Stande zu ſein, ihre ſtreikenden Ge- 
noſſen, die Manufacturarbeiter, aus ihrem Arbeits. 
lohn zu unterſtützen (ohne welches die letzteren 
ſich kaum ein paar Tage halten könnten). Aber 
dieſe heldenmüthige brüderliche Kilfe von Seiten 
der ſchlechtorganiſirten Arbeiter in den mechani- 
ſchen Fabriken iſt durchaus unzulänglich. Privat- 
ſammlungen zu Gunſten der Streikenden werden 
in Rußland als ſchweres Verbrechen angeſehen 
und hart beſtraft; und aus dem letzteren Grunde 
find auch öffentliche Sammlungen unmöglich..“ 
Es wird deshalb an das Solidaritätsgefühl der 
organiſirten Proletarier Deutſchlands appellirt in 
der Hoffnung, daß dieſe den ruſſiſchen Brüdern 
moraliſche und materielle Unterſtützung zu Theil 
werden laſſen. der „Dorwärts“ nimmt Beiträge 
in Empfang. 
dem ee Gentral- 


Nuß ſammelten ſich die Arbeiter von der 
owsky Gießerei und Eifenwaaren-Fabrik 


8 Y an 
(ca. 12 000 Arbeiter) und von der Putilow'ſchen 


Locomotivenfabrik in der Entfernung von 6 Werft 
(6½ Kilometer) von Petersburg beim Mitro- 
phaniemskn Friedhof. Es erſchienen die Polizei 
und die Truppen, aber die Derſammlung wurde 
nicht auseinander getrieben. Es wurden Reden 
gehalten für die Nothwendigkeit, Forderungen 
aufzuſtellen für die Abkürzung des Arbeitstages 
bis auf 11 Stunden (anſtatt 12) und Erhöhung 
des Arbeitslohnes. Die Derſammlung ging aus- 
einander ohne einen Zuſammenſtoß mit der 
Polizei. Am nächſten Tage wurden aber ſämmt⸗ 
liche Redner verhaftet, fie wurden jedoch nach drei 
Tagen wieder freigelaſſen. 

Das Benehmen der Truppen und der Polizei 
war diesmal ein ganz ungewöhnliches, fie wohn ⸗ 
ten als ruhige Zuſchauer der Arbeiterver- 
ſammlung bei. 

Man erzählt, ein Arbeiter habe ſich in ein Seſpräch 
mit einem Koſaken eingelaſſen und demſelden 
erläutert, fie ſeien heine Empörer, ſondern fr 
hätten ſich verſammelt, nur um ihre Angel:gen- 
heiten zu beſprechen; ſie wollten niemandem was 
Arges anthun, umgekehrt, die Arbeiter würden 
auf Schritt und Tritt mißhandelt u. l. w. Der 
Koſak hörte das ruhig und zuſtimmend an.“ 

* 


Petersburg, 1. Juli. Geſtern wurden wieder 
zwei Proclamationen an die Arbeiter ver- 
öffentlicht. Aus denſelben geht hervor, daß die 
Streikbemegung von langer Hand durch Agita- 
toren vorbereitet worden iſt und daß es ſich um 
einen allgemeinen Arbeiterausſtand handelt, der 
der Regierung noch viele böſe Stunden machen 
dürfte. Die Regierung giebt ſich alle Mühe die 
Streikenden zur Arbeit zurückzuführen und ver- 
— . ̃]⁵⁰ QA. ]³˙ . ³˙ 1m » 


nach Mitternacht. — In Mondnähe ſtehen Mars 
am 4, und Saturn am 18. 

Der Fipſternhimmel gewährl am 1. um 10 
und am 16. um 9 Uhr Abends folgendes Bild. 
Am weſtnordweſtlichen Himmel erkennen wir den 
Wagen (Gr. Bär), deſſen deichſel eine faſt ſüdliche 
Richtung hat. Der mittlere Deichſeiſtern ift der 
helle Doppelſtern Mizar. Die Axe der Hinterräder 
führt, nach Oſten hin verlängert, zum Polarſtern 
Annofura, der kaum noch 1 Gr. 14,7 Min. vom 
Nordpol des Himmels entfernt iſt. Die untere 
Culmination des Sternes kann im neuen Monat 
nicht bemerkt werden, da ſie in die helle Tages- 
zeit fällt. Gerade weſtlich von den Hinterrädern 
des Wagens, aber tief unten, ſchimmert Regulus 
im Löwen, der zum Untergehen ſich anſchickt. 
Don den Arabern wurde dieſer Weltkörper 
Kalbneazed genannt, das iſt verdolmetſchet Cömen- 
herz. Auch Kaſtor neigt ſich dem Untergang zu; 
der Zwillingsbruder Pollux hat die Ruhe bereits 
aufgeſucht. Am nördlichen Horizont finden wir 
Kapella im Fuhrmann. Die untere Culmination 
dieſes Sternes erfolgt nach wenigen Minuten. 
Am weſtſüdweſtlichen Himmel unten erkennen wir 
im Bilde der Jungfrau die helle Spika im Süd- 
weſten noch ziemlich hoch Arklurus im Bootes. 
Oeſtlich von dieſem Bilde finden wir die Krone mit 
dem helleren Glerne Gemma. Don hier aus 
richten wir unſeren Blick lief zum ſüdlichen 
Himmel, wo der röthliche Antares im Skorpion 
beraufichimmert, Eine Biertelftwnde früher iſt 
dieſer Stern durch den Meridian gegangen. Deft- 


er nur mit 35 
konnte. 
gabe dort auch nach der Beſiegung der Aufrührer 
offenbar nicht für abgeſchloſſen; er erwähnt auch 
nicht mit einem Worte, daß er den Plan, 
Urlaub 
Jahres hatte, noch aufrecht erhalte. 
lich iſt er überzeugt, daß ihm dort noch viel zur 
vollen Unterwerfung des geſammten Kerero- 
Dolkes zu 
Zeilen ſeiner Briefe läßt ſich herauslejen, 
welcher Befriedigung er die von ihm jelbit ver- 
langten 400 Mann Ergänzung dort empfangen 
wird, die vorausſichtlich in dieſer Woche an der 
Küſte Südafrikas eintreffen werden. 


von Oberfranken hat auf 
ſtimmigen Beſchluſſes des Kreismedizinalausſchuſſes 
ein Rundſchreiben an die Bezirksämter und 
Magiftrate erlaſſen, in den Landvolksſchulen für 
die Winterzeit trockene Fußbekleidung (Siliſchuhe) 
anzuſchaffen, 
gemeinden oder der Armenkaſſen. 


ſpricht ihnen, gleich nach der Rückkehr des Zare 
für Erfüllung der berechtigten Wünſche zu ſorgen. 


Vom Landeshauptmann in Südweſt- afrika, 
Major Leutwein, find, wie dem „Kamb. Corr.“ 
geſchrieben wird, Privatbriefe in Berlin einge» 
troffen, die allerdings ſchon Mitte April in 
Gobabis geſchrieben, alſo einen Wonat vor dem 
entſcheidenden Gefechte vom 20. Mai abgegangen 
ſind, aber doch manche beachtenswerthe Dar⸗ 
legungen enthalten. der Landeshauptmann 
ſpricht darin bereits ſeine Zuverſicht aus, daß er 
mit den Aufſtändiſchen fertig werden würde, 
giebt aber im Anſchluſſe daran ſeine Beſorgniß 
wegen des Verhaltens der Kerero kund; er 
ſcheint ihnen nach keiner Richtung hin zu trauen. 
Insbeſondere hebt der Major hervor, daß er 


ſich nur auf Samuel Maharero verlaſſen könne. 


Derjelbe hat aber unter ſeinem Volke nur ge⸗ 
ringen Anhang, da er Chriſt iſt, ihm folgen nur 
die wenigen Kererochriſten in Okahandya, jo daß 
Nann zum Kriege erſcheinen 
Der Landeshauptmann hält feine Auf- 


einen 
den er zu Anfang dieſes 
Wahrſchein- 


zu nehmen, 


Zwiſchen den 


thun übrig bleibt. ! 
mit 


Deutſches Reid). 
Berlin, 1. Juli. Der Kaiſer hat aus Wilhelms- 


haven an den Norddeutſchen Llond ein Telegramm 
gerichtet, er habe den Führern der Geehandels- 
ſchiffe, jo lange fie Offiziere des Beurlaubten- 
ſtandes find, 
eiferne Kreuz auf der deutſchen Kandelsflagge 
zu führen, um die Marine mit der Handelsſchiff⸗ 
fahrt feſter zu verknüpfen, auf deren Unterſtützugg 
ſie im Kriege rechnet. 
hat der Kaifer an die Hamburger Packetfahrt- 
Actiengeſellſchaft gerichtet. 


die Berechtigung verliehen, das 


Ein gleiches Telegramm 


„ Filzſchuhe für VDolksſchulen. Die Regierung 
Grund eines ein- 


entweder auf Koſten der Schul- 


* Bor der Auswanderung nach Brafilien 


iſt von den Behörden und der Preſſe ſchon un- 
zählige Male gewarnt worden. 
ſich noch immer ſo mancher deutſche Landsmann 
zu dieſem faſt ſtets zu ſeinem Derderben aus- 
ſchlagenden Wagniß verlocken. 


Trotzdem läßt 


So muß denn 
immer und immer wieder daran erinnert werden, 
daß auch ſeit der Neuconſtituirung Braſiliens als 
republikaniſches Staaisweſen in der Unſicherhen 
der Verhältniſſe für deutſche Ausmanderungs- 
luftige ſich nicht das Mindeſte geändert hat. Ja, 
es ſcheint, als ob die Sache eher ſchlimmer als 
beſſer werden jollte, und zwar in Folge eines 
Planes des braſilianiſchen Finanzminifters, die 
Ausmandererangelegenheiten von der Central» 
Regierung auf die Regierungen der Einzelſtaaten 


zu übertragen. Es ift klar, daß mit der De- 


centraliſation dieſes Derwaltungszweiges dem 


Umſichgreiſen von Mißbräuchen geradezu Bor- 


ſchub geleiſtet werden muß. Bei dieſer Sachlage 
muß vor der Auswanderung nach Braſilien 
dringender als je zuvor gewarnt werden. 


Leipzig, 1. Juli. Das Reichsgericht hat heute 
den Buchbinder Jakoby aus Jehni in Anhalt, 
zuletzt in Freiburg i. Br., wegen Aufforderung 
zum Hochverrath, Verbrechens gegen das Spreng- 
ſtoffgeſetz und Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten zu 
3½ Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 

Mainz, 29. Juni. In der hieſigen focinl- 
demohratiſchen Partei gährt es! Herr Zoeſt, 
der bisherige Führer, hat es mit den „Genoſſen“ 
verdorben; er iſt ihnen zu ſelbſtändig geworden 
und zu hoch geſtiegen. Joeſt iſt nicht nur Mit- 
glied des Reichstages, ſondern auch Landtags- 
abgeordneter, Gtadtverordneter und Kreisaus- 
ſchußmitglied. das find der Aemter fo viele, 
daß Herr Joeſt nicht überall jein kann. Am 
meiſten vernachläſſigt er den Reichstag, den er 
kaum Kennt; ſelbſt bei den wichtigſten Ab- 
ſtimmungen bleibt er in Mainz. Dorgeſtern war 
hier über den „Fall Joeſt“ eine Art Schieds- 
gericht zuſammengetreten, zu dem eigens der 
Reichstagsabgeordnete Geriſch nach Mainz ge- 
kommen war, aber Joeft weigerte ſich, das 
Schiedsgericht anzuerkennen. Nun wird es wohl 
ein großes öffentliches Schervbengericht geben. 


lich von der Krone nur durch das Bild des 
Herkules von diefer getrennt, funkelt Wega in 
der Leger. Dieſer Stern culminirt gegen Mitier- 
nacht. Bon ihm aus ſüdöſtlich begegnen wir 
Atair im Adler und nordöſtlich deneb im 
Schwan. Verbinden wir Atair und Deneb durch 
eine Gerade, ſo befindet ſich links von dieſer die 
Sterngruppe des Delphin, die aus fünf dicht 
neben einander befindlichen Sternen 3. Größe be- 
ſteht. Mit Hilfe des Glaſes findet man an dieſer 
Stelle bei weitem mehr Sterne. Rechts vom Polar- 
ſtern, dem Wagen gegenüber, breitet ſich die 
Kaſſiopeja aus, öftlih von dieſer die Andro⸗ 
meda, deren berühmter Nebel erſt in dunkleren 
Nächten leicht zu ſehen iſt. Tief unten im äußerſten 
Nordnordoſt zeigt ſich Algol, der ſeine Lichtſtärke 
periodiſch ändert. Zwiſchen ihm und Kapella 
fteigt im Norden die jetzt noch ſehr matte Milch- 
ſtraße empor, die im großen Ganzen eine jüd- 
liche Richtung verfolgt. — Die hier aufgeführten 
Figfterne Antares, Arkturus, Atair, Kapella, Re- 
gulus, Spika und Wega zählt man zu Sternen 
1. Größe. Nach feiner Lichtſtärke könnte Deneb, 
in der Gabelung der Milchſtraße befindlich, recht 
wohl auch dazu gerechnet werden. 
Sternſchnuppen zeigen ſich im Juli be- 
ſonders in den Nächten vom 26. bis 29. Rament- 
lich ſei auf das Bild des Schwanes hingewiesen, 
dem jene glänzenden Erſcheinungen ziemlich zahl- 
reich entftrömen. Leider wird das Schauſpiel 
durch Mondſchein beeinträchtigt werden. 


Von der Marine. 


Stapellauf des BanzersErjah „Preußen“. 

Wilhelmshaven, 1. Juli. Bei dem Stapellauf 
des Panzers Erſatz „Preußen“, welcher heute 
Vormittag ftattfand, hielt der Kaiſer etwa folgende 
Rede: 

Kochragend zum Ablauf bereit, um feinem Elemente 
übergeben zu werden, ſteht, feſtgefügt von deutſcher 
Arbeit, wieder ein großes Schiff da, dank der Umſicht 
und Berechnung der Erbauer. Dann der Ueberzeugung 
des Daterlandes von der Entwickelung und Macht- 
enifaltung unſerer Marine hat die deutſche Volks ver- 
tretung die Mittel zum Bau einer Reihe von Schlacht- 
ſchiffen bewilligt. Mit Stolz können Induſtrie und 
Handwerk auf den Bau blicken, der nicht nur den 
Schiffen der fremden Marinen ebenbürtig iſt, ſondern 
ſie noch übertrifft. Es gilt jetzt dem Schiffe einen 
Namen zu geben. Ueberall im weiten Paterlande er- 
neben ſich auf den Bergeshöhen Denkmäler der ver- 
ſtorbenen Kaiſer als Erinnerung und Wahrzeichen großer 
gemeinſamer Zeiten. Ein ſolches Wahrzeichen ſoll auch 
dieſes Schiff ſein und einen Namen tragen, bei deſſen 
Klang alle Kerzen höher ſchlagen und ſich jedes 
Soldatenauge mit freudigem Glanz füllen muß, ein 
Name, deſſen hohem Träger es vergönnt war, an der 
Spitze vereinigter deutſcher Keere zu ſtehen und unſerem 
Baterlande die Einigung, unſerem Hauſe auf ewig die 
Kaiſerkrone zu vererben. Möge die Beſatzung des 
Schiffes ſtets feiner hohen Tugenden, feiner Selbſtloſig- 
keit, Aufopferung und äußerſten Hingabe eingedenk 
fein, möge das Schiff im Kriege ein gefürchteter 
Gegner des Feindes, ein Beſchirmer der heimathlichen 
Küften und im Frieden der Stolz unferer Nation ſein. 
Es ſei dem Schutz des Allmächtigen empfohlen. Hiermit 
übergebe ich dich denn deinem Elemente und taufe dich 
„Kaiſer Friedrich III.“ : E 

Nach dem Stapellauf fand im Marine - Cafino 
eine Zrühftüdstafel von 100 Gedecken ftatt, zu 
welcher das Kaiſerpaar, die hier anweſenden 
Fürſtlichkeiten, alle Admirale, höheren Offiziere und 
die bauleitenden Beamten geladen waren. 

Nach Beendigung der Tafel begab ſich der Kaſſer 
an Bord der „Hohenzollern“ und trat um 4 Uhr 
die Nordlandsreife an. An der Hafeneinfahrt ver- 
abſchiedeten ſich der Admiral und das Offtzier- 
corps vom Kaiſer, der von der Commandobrücke 
aus huldvollſt dankte. Die Schiffe feuerten Salut, 
die Mannſchaften riefen Hurrah. In der Kiel. 
linie der „Hohenzollern“ dampfte die „Gefion“. 
Das Wetter war ſtürmiſch und regneriſch, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
5 a 5 1 
Wetterausſichten für Freitag, 3. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein, Gemitter- 
regen. Lebhafter Wind. 


* 

* Der Herr commandirende General v. Lentze 
hat ſich nach Graudenz zur Inſpicirung der dortigen 
Garnifon begeben und kehrt Sonnabend hierher 
zurück. 


* * 
* 

„ Feſtmahl. Aus Anlaß ihrer Jubiläums- 
feier hatte die Firma J. J. Berger geſtern Nach- 
mittag und Abend einen größeren Kreis von 
Freunden, Vertretern von Corporationen eic. mit 
den Inhabern der Firma und dem großen 
Familienkreiſe des Jubilars, Herrn Stadtrath 
Berger, zu einem ſolennen Feſtmahle in den 
oberen Räumen des Schützenhauſes vereinigt. 
Die Tafel war mit Blumen reich geſchmückt, die 
ſehr geſchmackvoll ausgeſtattete Tiſchkarte, welche 
ein reiches Menü und ein ebenfo reiches 
Muſikprogramm, von Herrn Theils Kapelle 
executirt, verzeichnete, war mit dem mohlge- 
troffenen freundlichen Portrait des Zeſtgebers 
geſchmückt und ſomit allen Theilnehmern ein ſehr 
willkommenes Andenken. Den langen, reich be- 
lebten Reigen der bald tiefernſten, bald ſprudelnd 
heiteren Tiſchreden eröffnete Herr Bürgermeiſter 
Trampe, indem er in dem Sinne des Jubilars 
als guter Bürger und treuer Patriot den erſten 
Toaſt dem Kaiſer darbrachte. — Herr Schellwien 
als langjähriger Freund des Hauſes Berger feierte 
dann namens der Gäſte den Jubilar als Freund, 
Bürger und hochherzigen Wohlthäter, Herr 
Stadtrath Ehlers ihn als Familienvater 
und als den hellſten und leuchtendſten Stern 
ſeines häuslichen Himmels die treu ſorgende 
Gattin. Herr Pfarrer Stengel gedachte in 
längerer trefflicher Rede der mehr als 25 jährigen 
ſegensreichen Wirkfamheit des Jubilars für die 
hiefigen Kleinkinder-Bewahranſtalten, deren 800 
Zöglinge mit herzlicher, rührender Liebe an dem 
Jubilar hängen und heute bei Kaffee und Kuchen, 
die ihnen vom Jubilar geſpendet, dieſes Feſt 
jubelnd miifeiern. Redner ſchloß mit einem Toaſt 
auf Herrn Berger in dieſer Eigenſchaft 
als Wohlthäter der Menſchheit. Mit 
innigen Dankesworten, oft von hervorquellenden 
Thränen unterbrochen, einfach und doch wahr- 
haft ergreifend durch die natürliche Lerzens⸗ 
ſprache dankte Herr Stadtrath Berger für 
alle die vielen Beweiſe von Zuneigung und 
freundlicher Geſinnung, welche er heute in 
ſo reichem Maaße erhalten habe. Mit 
inniger Liebe gedachte er der Verwandten 
und Gönner, welche ihm einſt den Weg 
zur wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit geebnet. 
Redner bat ſchließlich, das ihm erwieſene Wohl- 
wollen ihm für den Reſt jeines Lebens zu er- 
halten und es auch auf feine Kinder zu über- 
tragen. — Kerr Dr. Weinlig, anknüpfend an 
die wahrhaft herzbewegenden Worte des 
Jubilars, feierte dann in ſchwungvollen 
Worten deſſen Zamilie und ſpäter den 
ganzen Kreis ſeiner Mitarbeiter, welcher 
dis zum letzten Arbeiter hinab in Gemein- 
ſchaft mit dem Jubilar den Gignatur- 
ipruch der heutigen Zeit: „Einer für Alle und 
Alle für Einen“ jo ſchön illuſtrire. — Toaſte 
der Herren Gericke auf den freien jelbft- 
thätigen Bürger Berger, Stadtrath Gronau 
auf das Blühen der Firma unter dem Nachfolger 
des Jubilars, des Hrn. Johannes Berger jun., 
auf die alten Freunde feines elterlichen Hauſes, 
‚orte launige Anſprachen der Herren Petſchow, 
Rechtsanwalt Weiß, muntere Tiſchgeſänge etc, 
folgten, bis die Tafel in der 
Abdendftunde aufgehoben wurde und man ſich in 
der Schießhalle noch zu längerem gejelligen Bei. 
ſammenſein beim duftenden Mocca und jhäumen- 
den Gerſtenſafte vereinigte. > 


b ber die diesjährigen Manöver des 
11 emeecorps, über welche wir bereits geſtern 
aus Pr. Stargard einige Nachrichten brachten, 
je goch Folgendes mitgetheilt: Die Divifions- 
Manöver der 36 Diviſſon finden ſüdlich von 
Ir Stargard, die der 35. Diviſton im Kreiſe 
Konitz fiait am letzten Tage der Div 
Manöver finvet nach borausgegangenem Bivouak 
der mer Diviſiop Manöver gegen den markirten 


zehnten 


Divifions- . 


Feind ſtatt, Corpsmanöver findet nicht ftatt. Das 
Zeldartillerie- Regiment Nr. 35 und die 1. und 
4, Compagnie des Pionier-Bataillons Nr. 2 
nehmen an den Brigade und diviſionsmanövern 
der 35. Diviſion, das Zeldartillerie-Regiment 
Nr. 36, ſowie die 2. und 3. Compagnie des 
Pionier-Bataillons Nr. 2 an dem der 36. Diviſion 
Theil. Die vierten Bataillone des 44., 61., 128. 
und 141. Infanterie-Regiments betheiligen ſich nur 
an den Brigade- Manövern. Die Manöver ſchließen 
bei der 35. Divifion am 16. Sept., bei der 36. Diviſion 
am 19. September. Die Regiments-Exercitien be- 
ginnen in der zweiten Hälfte des Auguſt, und 
zwar werden fie bei der 69. Infanterie - Brigade 
auf dem Exercirplatz Graudenz, bei der 70. bei 
Thorn, bei der 71. bei Danzig und bei der 72. 
bei Gruppe abgehalten werden. Die Brigade 
exercitien der 69. Infanterie-Brigade werden bei 
Gruppe, der 70. bei Thorn, der 71. bei Danzig, 
der 72. bed Gruppe, der 35. Cavallerie-Brigade 
bei Thorn, der 36. Cavallerie-Brigade bei Danzig 
ftaitfinden. Das Jäger - Bataillon Nr. 2 nimmt 
an den Exercitien und an den Manövern der 
70. Infanterie- Brigade Theil. die Brigade- 
manöver der 69. Infanterie-Brigade werden im 
Kreiſe Tuchel weſtlich der Brahe abgehalten 
werden, die der 70. im Kreiſe Schlochau, die der 
71. weſtlich von Pr. Stargard, die der 72. im 
Geländeabſchnitt Neuenburg, Mewe, Bobau, 
Lesnian. 
* 2 * 

Neuer Oberlandesgerichts-Präſident. Wie 
uns ein Telegramm aus Berlin meldet, iſt der 
Geh. Oberjuſtizrath Kuentzel, Borfitzender der 
2. Commiſſion des bürgerlichen Geſctzbuches, 
zum Oberlandesgerichts-Präſidenten in Marien- 
werder ernannt worden. 


* 

* Neue Geheimmittel- Verordnung. Der 
Oberpräſident hat unter Zuſtimmung des Pro- 
vinzialraths für den Umfang der Provinz MReft- 
preußen folgende neue Derordnung — eine ältere 
ähnliche beſtand ſchon bisher — erlaſſen. 

8 1: Die öffentliche Ankündigung von Geheimmitteln, 
welche dazu beſtimmt ſind, zur Verhütung oder Heilung 
menſchlicher Krankheiten zu dienen, iſt verboken. — 
82: Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei - Der- 
ordnung unterliegen, ſofern nicht nach den beſtehenden 
Strafvorſchriften eine höhere Strafe verwirkt iſt, einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle einer 
entſprechenden Haftſtrafe. — § 3: Alle entgegenftehen- 
den Vorſchriften werden aufgehoben. — § 4: Die Ber- 
ordnung tritt am 1. Auguſt 1896 in Kraft. 

Münſchenswerth wäre es nur geweſen, daß 
die Derordnung ſich etwas näher darüber ausge- 
ſprochen hätte, was ſie als „Geheimmittel“ ver- 
ſteht. Selbſt die Anjhauungen der Behörden 
ſind darüber nicht wenig gleichmäßig und noch 
weniger klar. 


* 
* 

' Danziger Hypotheken-Verein. Eine zur 
Abnahme der Jahresrechnung pro 1895 und zur 
Erledigung laufender Geſchäfte einberufene 
Generalverſammlung dieſes Dereins wählte an 
Stelle des verſtorbenen Herrn George Döring 
den bisherigen Stellvertreter Herrn Herrmann 
Stobbe zum Mitgliede der Generaldeputation 
un zu deſſen Stellvertreter Herrn PaulGteimmig- 

anzig. 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bel der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 1. Klaſſe der 


195. königl. preußiſchen Lotterie fielen; 


* 

* Seeſiſch-Conſerven. der deutſche See- 
fiſcherei-Berein beabſichtigt im Herbſt d. Js. 
auf feiner Ausftellung in Berlin eine Gpecial- 
Ausftellung von Geefilh-Conjerven zu veranſtalten. 


* Dem „Krampf“ im Waſſer fallen alljährlich 


viele Perſonen, darunter vorzügliche Schwimmer, zum 
Opfer. Der bis zum letzten Augenblik noch muntere 
Schwimmer macht plötzlich ungewöhnliche Bewegungen 
mit den Armen, ſinkt lautlos in die Tiefe und ver- 
ſchwindet zum Schrecken der Badenden — der „Arampf“ 
3 ihn befallen. In Wirklichkeit aber iſt es niemals 

rampf im gewöhnlichen Sinne, der den Schwimmer 
befallen hal. Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskelkraft 
wird dadurch erzeugt, daß Schaum oder Waſſer ſtaub 
in den Schlundkopf mit der Einathmung gelangt und 
in die Luftröhre eindringt, oder, wie es im Volks- 
munde heißt, in die „falſche Kehle“ geräth, wodurch 
eine faſt augenblickliche Stochung ſämmtlicher Athmungs- 
organe ſtattfindet. Kommt das Waſſer bei Beginn 
einer Athmung in die Luftröhre, wenn die Lungen 
ganz luftleer ſind, ſo ſinkt der Körper ſofort. Wenn 
daher die Milbadenden bemerken, daß jemand beim 
Baden ungewöhnliche Bewegungen macht, ſo müſſen 
ſie ſofort Kilfe leiſten, weil der Betreffende unter den 
beſchriebenen Umſtänden keinen Hilferuf ausftoßen kann. 


* 
„„Zum Luftdichten.“ Der Special - Ausſchank 
der Kind'l-Brauerei aus München, „Zum Luftdichten“, 
iſt nach Renovirung der vorderen Räume geſtern. 
wieder dem Verkehr übergeben worden. Die Seiten- 
wände des Lokales zieren geſchmackhvolle Malereien 
mit Sinnſprüchen. Das hintere Zimmer wird zu einer 
altdeutſchen Bierſtube eingerichtet. 4 


* Bäckerverband „Germania“. Die Obermeiſter 
der Bäcker-Innungen des Unterverbandes Weſtpreußen 
des deutſchen Centralverbandes „Germania“ waren, 
wie ſchon kurz erwähnt, am Montag im „Adler“ zu 
Graudenz verſammelt. Vertreten waren die Städte 
Danzig, Elbing, Thorn, Graudenz, Mewe, Dt. Enlau, 
Neuenburg, Culm, Culmſee, Strasburg, Dt. Krone, 
Marienburg, Marienwerder, Lautenburg, Dirſchau, 
Tiegenhof, Oſterode. Der Vorſitzende Herr Schubert 
begrüßte die Erſchienenen und beantragte dann, die 
Geſchäftsordnung dahin abzuändern, daß für die durch 
den Tod ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder die Ober- 
meiſterverſammlung die Ergänzungswahlen vornehmen 
könne, welche Wahlen dann vom Verbandsfage zu 
beftätigen find. An Stelle des Herrn Kolinski wurde 
Herr Roggatz-Thorn gewählt. Ueber die Ausgabe der 
Arbeitsbücher an die Geſellen entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte, es wurde empfohlen, bei der Aus- 
gabe ſehr ſorgſam zu verfahren. Beſchloſſen wurde, 
den nächſten Obermeiſtertag in Culm abzuhalten, 
Hierauf ſprach Kerr Karow-Danzig über die jeit faſt 
er Jahren geplante Alters-, Wittwen- und Benfions- 

aſſe. Die erſte Anregung dazu ging vom Provinzial- 
verbande Weſtpreußen und ſpeciell von Danzig aus. — 
Nach einem nunmehr ausgearbeiteten Statutenentwurfe 
ſoll es im erſten Jahre jedem Germania-Berbands- 
mitgliede freiſtehen, ohne Unterſchied des Alters bei- 
zutreten; nach einem Jahre werden nur Mitglieder bis 
zu 45 Jahren aufgenommen. Der Eintritt koſtet im 
erſten Jahre ohne Unterſchied des Alters 10 Mk., nach 
dieſer Zeit gelten folgende Gäße: bis 25 Jahre 10 Mh., 
25—30 Jahre 12,50 Mh., 30—35 Jahre 15 Mh., 35 
bis 40 Jahre 20 Mk. und bis 45 Jahre 25 Mh. jähr- 
licher Beitrag. 5 fünfjähriger Carenzzeit ſollen an 
Mitglieder, die 65 Jahre all find, oder an Wittwen 
8 gezahli werden, die beim höchſten Satze 

00 Mk. ſährlich erreichen. Ueber den Maximal- 
arbeitstag ſprach Herr Schubert. An den Rücktritt 
des Miniſters v. Berlepſch knüpfe ſich die Hoffnung, daß 
die Verordnung des Bundesrathes über den Maximal- 
arbeitslag in den Bäckereien nach kurzer Zeit aufgehoben 


2 


1 Gewinn von 5000 Mk. auf Ne. 159 499. 


Inſtrumente mit 


werden wird. die Berliner Bächer-Innung habe zwar 
ſchon einen 5 dazu beſtimmt, der die Sache in 
Bezug auf die Rechtsgiltigkeit vor Gericht zum Aus- 
trage bringen ſoll, für die Provinz wurde aber ange- 
rathen, die Verordnung, nun fie einmal da ſei, auch 
ſo viel wie möglich zu befolgen, ſollte aber einmal ein 
College durch unverſchuldete Uebertretung der Verord- 
nung in Strafe genommen werden, ſo ſoll es dem 
Provinzialvorſtand ſofort angezeigt und nach Prüfung 
der Sache auf Koſten der Derbandskaſſe der Prozeß in 
allen Inſtanzen durchgeführt werden. Damit ſchloß der 
officielle Theil des Obermeiſter Tages. Bei dem fol- 
genden Mahle toaſtete Herr Hoehnel - Graudenz auf 
den Vorſitzenden, Herrn Schubert. Herr Schubert 
toaſtete auf die Graudenzer Bäcker-Innung und ſpecien 
auf den Obermeiſter Hoehnel; Herr Karow Danzig 
auf den Verband „Germania“, dann folgten noch viele 
Toaſte. Nach Schluß des Mahles begaben ſich die 
Herren, von den Graudenzer Collegen geführt, zur 
Gewerbe-Ausſtellung. 
* * 
* 

* Falſche Fünfmarkſtücke find gegenwärtig an 
mehreren Orten in Umlauf. Sie tragen das Bildniß 
Kaiſer Wilhelms J., die Jahreszahl 1875 und das 
Münzzeichen A., fühlen ſich fetiig an, haben einen 
bläulichen Schimmer und ſind viel leichter als die 
richtigen Geldſtüche. die Umriſſe des Bildniſſes find 
verſchwommen, die Randſtärke iſt ungleich. 

* * 


* 

Anfälle. Bei den Erdarbeiten in Arakauer- 
hämpe ſetzte eine Lowry aus, wobei der dort be- 
ſchäftigte Arbeiter Potrikus zu Falle kam und mit 
der Stirn auf die ſcharfe Kante der Lowry ſchlug, ſo 
daß er ſich eine 12 Ctm. lange klaffende Wunde an 
derſelben zuzog und ſtark blutend per Wagen ſich 
ſchleunigſt nach dem Lazareth Sandgrube begeben 
mußte. — Mit einer Flaſche in der linken Hand ſiel 
der Arbeiter Plenikowsky hin, die Flaſche zerbrach 
und die Scherben bohrten ſich dem P. in die Hand, 
wobei ſämmtliche Fingerſpitzen eingeſchnitten wurden 
und ein größeres Blutgefäß am Arm verletzt wurde. 
P. fand ärztliche Lilfe im Lazareth Sandgrube. 

7 * 

* 

Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
die Arbeiter Joh. Dombrowski, Anton Etmanski, 
Wilhelm Raſch aus Danzig und Karl Eggert aus Schidlitz 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange, war 
erſt gegen 5 Uhr Nachmittags beendet. Es wurde 
durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß der getödtete 
Klewe mit zwei Kameraden von drei Männern, 
unter denen die Angeklagten mit Ausnahme von 
Etmanski beſtimmt recognoscirt wurden, über- 
fallen wurden. Klewe wurde böſe zugerichtet 
und flüchtete in die am Leegenthor belegene 
Bahnwärterbude. Auch dorthin drangen ihm die 
Männer unter fortwährenden Miß handlungen nach, fo 
daß der Bahnwärter Zube eine Waffe ergriff und jeden 
niederzuſchießen drohte, der ſich dem f. noch weiter nähere, 
Jetzt erſt ließen die Unholde ab. Klewes einige Zeit 
ſpäter erfolgter Tod iſt, wie die Herren Hreisphnfici 
Dr. Schäfer und Steeger conſtatirten, auf die erlittenen 
zahlreichen ſchweren Wunden zurückzuführen. Die Ge- 
ſchworenen ſprachen nach längerer Berathung Etmans hi 
frei und bejahten bei den Anderen die Schuldfragen, 
dei Dombrowski, der das Meſſer gebraucht hat, 
wurden die mildernden Umſtände verſagt. Der Gerichts- 
hof verurtheilte Dombrowski zu 5 Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer, Raſch zu 2½ Jahr 
und Eggert zu 1 Jahr Gefängniß. Die letzten Beiden, 
die ſich noch auf freiem Fuß befanden, wurden ſofort 


verhaftet. 
Am heutigen letzten Tage der gegenwärtigen 
Schwurgerichtsperiode ſtand eine Meineidsver- 


handlung gegen den Altſitzer Johann Sikorra aus 
Skurz an. Bevor in die Verhandlung eingetreten 
wurde, dankte der Dorſitzende, Herr Landgerichtsrath 
Roſenthal, den Geſchworenen für die Hingeb ing, mil 
er ſie ihres Ehrenamtes in zum Theil ſehr ſchwierigen 

nklageſachen gewaltet haben. — Der Angeklagte 

zikorra iſt ca. 60 Jahre alt und hat als Soldat die 
drei le n er iſt im Beſitz der 
Medaillen dieſer Kriege und hat ſich bisher vollſtändig 
unbeſcholten geführt. S. ließ ſich Ende vorigen 
Jahres von feiner Ehefrau ſcheiden, aus dem 
Prozeſſe waren ca. 50 Mk. Koſten entflanden, welche 
die Danziger Gerichtskaſſe einzutreiben verſuchte. Eine 
. fiel fruchtlos aus und es mußte daher 

. am 7. November v. J. vor dem Gerichte in Pr. 
Stargard den Offenbarungseid ableiſten. Er reichte 
auch ein Vermögensverzeichniß ein und beſchwor, weiter 
keine ausſtehenden Forderungen zu haben. Später 
ſtellte es ſich heraus, daß Sikorra doch Forderungen 
in der Höhe von 1150, 100, 400 und 79 Mk. an ver- 
ſchiedene Beſitzer hatte und die Ermittelungen führten 
ſchließlich dazu, daß Sikorra am 15. April d. J. ver- 
haftet wurde. Heute gab er zu, dieſe Forderungen 
gehabt zu haben, doch hätten fie ihm nicht mehr ge- 
hört, denn er habe mit ſeinem Neffen ausgemacht, da 
dieſer ihn bis zu ſeinem Lebensende unterhalten ſolle 
und habe ihm dafür das Geld verſchrieben. Der An- 
geklagte läßt ſich faſt nur in polniſcher Sprache aus, 
auch die geladenen 20 Zeugen ſprechen nur polnisch, 
fo daß die Verhandlung bei Schluß der Redaction ihr 
Ende noch nicht erreicht hatte. 

* * 


* 

* Die californiſche Prinzeſſin Pocahuntas, deren 
namentlich in den hohen Lagen ſehr ſchöne Stimmmittel 
auffielen, als ſie im hieſigen Wilhelmtheater auftrat, 
ſchienen einer Meiſterin wie der Signora de Ruda, der 
Lehrerin der Beeih und Renard, ernſter Pflege werth. 
Frau Margerita Pocahuntas nimmt nun bei Signora 
de Ruda fleißig Unterricht und wird, wenn die 
Lehrerin ſie für reif erklärt, auf den Opern-Bühnen 
als Afrikanerin, Aida, Lakmé etc, auftreten. Die 
Sängerin ſpricht bekanntlich beffer deutſch als italieniſch 
und ſtudirt ihre Partien auch in beuticher Sprache. 


* 

* Wiſſenſchaftlicher Ruf. Der außerordentliche 
Profeſſor für Landwirthſchaft an der Univerſität 
Breslau, Dr. v. Rümker (Sohn des Herrn v. Rümker- 
Kokoſchken), hat einen Ruf an die Univerſität Leipzig 
erhalten, 

* 2 * 

* Zum neuen Gtempelfieuergefeh hat der Zinanz- 
minifter zur Behebung etwaiger Zweifel entſchieden, 
daß die vom Fiscus als Verpächter abzuſchließenden 
Pachtverträge, falls der Pächter nicht etwa ebenfalls 
Befreiung von der Stempelſteuer genießt, gemäß § 5 
Abj. 6 und $ 11 des Stempeiſteuergeſetzes der Hälfte 
des tarifmäßigen Stempels in Abſtufungen von je 
50 Pf. bedürfen. Zu Nebenegempiaren von Pacht- und 
Mieihverträgen iſt, weil eine Stempelverwendung zu 
dem Kauptepemplare nicht ſtattfindet, ein befonderer 


Stempel nicht zu zahlen. Enthält der Pachtvertrag 


Nebenverträge, die beſonders zu verfteuern find (4. B. 
einen Schieds vertrag), jo iſt der allgemeine Vertrags- 
ſtempel in der darſtellbaren Hälfte von 1 Mk. ſowohl 
ju dem Kauptexemplare als ju dem Nebenexemplare 
des Vertrages zu verwenden. Ferner hat der Finanz- 
miniſter ſich dahin ausgeſprochen, daß die von den 
Gewervegerichten als Einigungsämtern abzugeben 
den Schiedsſprüche der Stempelabgabe des Stempel 
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 18 nicht unterliegen. 
* 


„„Freundſchaftlicher Garten.“ Die Vorſtellung, 
in welcher geſtern das neue Künſtlerperſonal zum erſten 
Male auftrat, war recht gut beſucht und die Beſucher 
En ſich trotz des ſtarken Regenguſſes, der gegen 
0 Uhr eintrat, recht gut unterhalten. Unter den neu 
engagirten Künſtlern treffen wir zunächſt auf einen 
alten Bekannten, den muſikaliſchen Excentric-Clown 
Goß win, welcher vor 5 Jahren im Tivoli auftrat 
und damals großen Beifall fand, Kerr Goßwin hat 
ſich in den letzten Jahren bedeutend vervollkommnet 
und erhielt auch geſtern wiederum lebhaften Applaus, 
Beſonders gelungen war feinedrollige Copie eines Nigger⸗ 
ſängers, die wiederholt ein ſchallendes Gelächter hervor- 
rief. Der Künſtler ſpielt eine große Anzahl verſchledener 
berraſchender Geſchichlichheit und 


Sicherheit, unter denſelben befinden fi auch abge⸗ 
ſtimmte Bambusſtäbe, auf denen er ſehr angenehm 
und weich klingende Töne hervorzubringen weiß. Frl. 
Elſa Buszcann, welche Arien, Lieder und Walzer 
ſingt, hat eine angenehme Sopranſtimme und trägt 
ihre Sache recht angemeſſen vor. Die Geſchwiſter 
Morré, welche Duette vortragen, gefielen ſehr durch 
ihre anmuthige Erſcheinung und durch ihren pointirten 
lebendigen Vortrag. Der Lieder- und Opernſänger 
William und der Geſangs- und Tanz- Kumoriſt 
Renns füllen ihren Platz recht gut aus, während Herr 
Alliſter als Mimiker etwas Tüchtiges leifter und eine 
Reihe von bekannten Perſönlichkeiten mit verblüffender 
Portraitähnlichkeit darſtellte. 
* 


* 

e Grundſtücks verkäufe. In dieſen Tagen wurde 
das Grundſtückh der Herren Focking und Weſtphal, 
Abbegggaſſe la, für 39000 Mk. und das Grundſtüch 
des Herrn Schere a. Mottlauergaſſe 12, für 32000 Mk. 
verkauft. Beide Verkäufe wurden durch das Com- 
miſſionsgeſchäft des Herrn Wilh. Werner vermittelt. 

= * 


* 

Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borging 
vom 21. bis 27. Juni. Lebendgeboren 42 männliche, 
33 weibliche, insgeſammt 75 Kinder. Todtgeboren 
1 männliches Kind. Geftarben 17 männliche, 10 weib- 


liche, insgeſammt 27 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 9 ehelich, 1 auferehelich 
geborenes. Todesurſachen: acute Darmkrankheiten 


einſchließlich Brechdurchfall 5, darunter a) Brechdurch⸗ 

fall aller Altersklaſſen 4, b) Brechdurchfall von 

Kindern bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 3, acute 

Erkrankungen der Athmungsorgane 2, alle übrigen 

Krankheiten 16. Gewaliſamer Tod: a) Verunglückung 

oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 
* 


* 

* Meſſerſtich. In Schidlitz wurde geſtern der 
Arbeiter Reich von dem Arbeiter G. durch einen 
Meſſerſtich in den Rücken verletzt. der Thäter wurde 
ſofort verhaftet, während der Verletzte ſich in das 
Stadtlasareth begab. 

* 


* 
* 

Polizeibericht für den 1. Juli. Derhaftet: 
9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Majeftäts- 
beleidigung, 2 Perſonen wegen groben Unfugs, 1 
Perſon wegen Widerſtandes, 1 Bettler, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 braunes Jaquet und 1 Blechflaſche, abzu⸗ 
holen von dem Schmied Herrn Littſchwager, Neu- 
ſahrwaſſer, Bergſtraße Nr. 11, 1 Hundehalsband 
mit Beſchlag und Inſchriſt M. Grabow, Danzig, 
abzuholen von dem Schutzmann Herrn Alamikomehk, 
Canggarten Nr. 28, 1 filberne Ancreuhr, abzu- 
holen von dem Gefangenenaufſeher ge Gallen- 
czewski, im. Polizeigefängniß, 1 Krankenkaſſen- 
Qu’ttungsbud) auf den Namen Eduard Kreſin, 1 
Militärpaß auf den Namen des Johann Auguſt Demski, 
1 Pfandſchein, 1 Pince-nez, 1 Kleiderbürſte, 1 gelber 
Glacéhandſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau der 
kgl. Polizei-Direction. — Derloren: 1 goldene Damen- 
remontoiruhr, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


* 
* 

Polizeibericht für den 2. Juli. Derhaftet: 8 Per- 
ſonen, darunter: 1 Perſon wegen Körperverletzung mit 
einem Meſſer, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 1 Perſon 
wegen Zruukenheit, 1 Bettler, 2 Obdachſoſe. — Ge- 
funden: 1 Stück geſtreifſtes Zeug am 13. v. M., ein 
Handbeil am 23. v. M., 1 grauer Kragen, 1 Regen- 
ſchirm und 1 Stück weißer Shirting, . aus 
dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction, 1 Granat- 
broſche. abzuholen von Herrn Reſtaurateur Günther, 
Bürgerſchützenhaus. — Derloren: 1 ſchwarze Tuch⸗ 
pelerine, 1 Portemonnaie mit 60 Mk., Karten und 
Notizen, 1 Pfandſchein über einen Trauring auf den 
Namen Albrecht, abzugeben im Fundbureau der hal, 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
-n- Zoppot, 1. Juli. Geſtern wurde hier der Ober- 


poftaffiitent C., welcher bereits ſeit mehreren Jahren 


hier wirt, wegen Verdachts der Unterſchlagung im 
Amte verhaftet. Herr Poſtvorſteher dobberſtein, der 
dieſer Tage von einem Urlaub zurückgekehrt iſt, ent- 
deckte die Veruntreuung, worauf ſofort ſeitens der 
Ober- Poſtdirection die Unterſuchung eingeleitet wurde. 

Königsberg, 1. Juli. Der Capitän des in Kiel be- 
heimatheten Dampfers „Bernhard“, welcher in der 
Nacht vom 26. zum 27. v. Mis. feinen an der Holz- 
wieſe liegenden Dampfer verließ, ſich mittels des 
Schiffsbootes am Sackheim an Land ſetzen ließ und 
ſeitdem verſchwunden war, iſt anſcheinend ermordet 
worden. Seine Leiche iſt in der Nähe von Mantau 
bei Arnau im Pregel aufgefunden worden. (K. 9. 3.) 

Heilsberg, 29. Juni. Heute ereignete ſich hier ein 
Unglück, wobei zwei Menſchen ihren Tod fanden. 
Ein etwa vierjähriges Kind des Arbeiters Schw. fiel 
in den Allefluß und ſchwamm eine Strecke auf der 
Oberfläche des Waſſers. Ein junger Menſch Namens 
Wölki ſtürzte ſich, um das Kind zu retten, in den Fluß 
und ſchwamm mit großer Anſtrengung ihm nach. 
Schließlich verſagten ihm die Kräfte und er ertrank, 
ohne das Kind erreicht zu haben. 


Ver miſchtes. 
Zur Brandhkataſtrophe in Metz. 

Met, 1. Juli. die Urſache des Brandes 
der Wagenhäuſer im Artilleriedepot waren der 
„Lothringer 31g.“ zufolge Funken, welche von 
dem benachbarten Bahnkörper hinüberflogen und 
die im Zeughauſe lagernden Zünder und Schieß- 
baummollkörper entzündeten. Bei der um 7% Uhr 
erfolgten Exploſion wurde eine Anzahl Militär- 
und Civilperſonen theils getödtet, theils verwundet. 
Das Zeuer ſprang auf die benachbarte Scheune 
über. Gegenwärtig iſt die Brandſtätte ein rauchen⸗ 
der Trümmerhaufen, der von Militär abgefperrt 
iſt. Der Schaden, hauptſächlich an Belagerungs- 
material, iſt beträchtlich. 


Fritjof Nanſen. 


Dor wenig Tagen find drei Jahre feit Sritſof 
Nanſens Abreiſe zu ſeiner kühnen Polarfahrt 
verfloſſen. Es war am 2. Juni 1893, als der 
„ram“ mit der Expedition an Bord den Hafen 
von Chriſtiania verließ und nordwärts ſteuerte. 
Die Hoffnung, daß ſich die Nachricht von feinem 
Auftauchen in Oſtſibirien beftätigt, ift inzwiſchen 
wieder völlig geſchwunden. Indeſſen braucht das 
noch nicht zu beunruhigen. ir doch Nanſen 
ſelbſt als wahrſcheinliche Dauer jeiner Expedition 
mehr als drei Jahre angenommen und ſich auf 
volle fünf Jahre mit Proviant verſehen. 


Baieriſche Gemüthlichkeit. 

Ueber eine Begegnung des Prinzen Ludwig 
von Baiern mit dem „Wurzelſepp“, der im 
Dergnügungspark der Berliner Ausftellung feinen 
Enzian-Schnaps verkauft, weiß eine Correſpondenz 
Zolgendes zu erzählen: Der Prinz ſah an der 
Stufenbahn den Alten, der mit feinem Ruckſack 
vorüberwanderte und rief dem in München wohl- 
bekannten Sohn der Berge ein herzliches „Grü 
Di Gott“ zu. Der Wurzelſepp, der gerade ni 
gut aufgelegt war, antwortet: „Biſt du a da, 
königliche Hoheit? Was millft denn du in dem 
dalketen Berlin?“ — „Die Gewerbeausſtellung 
anſchaun“, meinte lachend der Prinz. — „da 
ſieyſt woas Rechts?“ knurrte der Wurzelſepp. 
„Wo kummſt du denn her?“ Als der Prinz er- 
widerte, daß er ſoeben aus Hamburg eingetroffen 
fei, nicht viel Zeit habe und weiter müſſe, gab der 
Wurzelſepp dem hohen Herrn die Hand und dei 


guten Rath dazu, in Berlin kein Bier zu trinken. 
Fachend verſprach der Prinz ihm dies und wollte 
ſich entfernen. der Wurzelſepp aber meinte, „du, 
königliche Hoheit, eh' du abreiſt, kimmſt zu mir 
Schnaps trinken; brauchſt di nit zu ſchämen, s 
kimma no andere anſtändige Leut' zu mir.“ 


Kleine Mittheilungen. 


» Schlagender Beweis von Patriotismus. 
Der „Figaro“ erfreut ſeine Landsleute mit folgender 
Geſchichte: Der Oberſt eines Regiments rühmt im 
Kreiſe der Kameraden den Patriotismus ſeines 
Burſchen. „Ich habe“, ſagt er zum Beweiſe, „eine 
große Karte von Deutſchland in meinem Zimmer 
hängen, aber mein Burſche hat ſich ein für alle 
mal geweigert, ſie abzuſtauben.“ 

Kennzeichen für Pferdehnechte. Ein alter 
Bauer ſagte einmal nach langer Erfahrung: 
Wenn ein Knecht ſagt: „Unſerem Kerrn ſeine 

ferde“, dann taugt er nicht, man gebe ihm 
en Lohn und — jage ibn fort. Wenn ein 
Knecht jagt: „Unſere Pferde“, jo kann man ihn 
behalten. Wenn aber ein Knecht ſagt: „Meine 
Pferde“, dann iſt er gut und nicht mit Geld zu 
bezahlen. 

Berlin, 2. Juli. (Tel.) Bei dem Gewitter, 
welches geftern über Charlottenburg und Um- 
gegend niederging, wurden auf dem Friedhof 
zu Weſtend 3 Perſonen vom Blitz erſchlagen 
und 5 verwundet. Die Derwundeten dürften 
wieder geneſen. 

Berlin, 2. Juli. (Tel.) Der Schreiber Hermann 
einke hat heute früh die Näherin Kuguſte Voigt 
ſchoſſen und ſich dann 2 Schüſſe beigebracht. 


Er verſtarb auf dem Transport nach dem Kranken- 
hauſe. 

London, 30. Juni. Ein theures Pferd. Bei 
der heutigen Vollblut-Derſteigerung in Nem- 
market wurde die 1889 geborene Stute La Sleche 
mit 252 000 Mk. bezahlt. Käufer war Sir Tatton 
Sykes, in Bezug auf Qualität ſeines Zuchtmaterials 
einer der erſten Vollblutzüchter des Landes. 


Standesamt vom 2. Juli. 


Geburten: Kutſcher Franz Bartz, T. — Bahnbote 
Carl Philippowski, S. — Secretär des kaiſ. ruſſiſchen 
General-Conſulats zu Danzig Carl Fuchs, T. — Pferde- 
händler Julius Calinski, S. — Expedient Friedrich 
Würfel, T. — Arbeiter Emil Horn, T. — Haus- 
zimmergeſelle Johann Arenfeldt, T. — Kaufmann 
Johannes Momber, T. — Arbeiter Carl Koszminski, 
S. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebote: Werkmeiſter Paul Otto Ferdinand 
Hilgenberg zu Gleiwitz und Augufte Martha Selma 
Puſchmann zu Waldenburg. — Schloſſergeſ. Bernhard 
Schaub und Martha Neumann, beide hier. — Prat. 
Arzt Dr. med. Guſtav Kiechhöfel und Charlotte Zorn- 
waldt, beide hier. — Arbeiter Guſtav Damaſchke und 
Laura Marzahn, beide hier. — Polizei-Sergeant 
Joſeph Albrecht zu Marienburg und Wilhelmine 
Henriette Reikomski, geb. Kurzhals, hier. — Turn- 
lehrer an den höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten Emil 
Moderſitzki und Olga Huhn, geb. v. Censki, beide hier. 

Heirathen: Bächergeſelle Adolf Wohlfarth und Anna 
Marfian. — Stellmachergeſelle Rudolph Kloß und Ida 
Lechel. — Maurergeſelle Adolph Wilinski und Johanna 
Ehlert, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Maſchinenſchloſſer Friedrich Karl Otto 
Klein, 37 J. — Rentier Eduard Eſchert, 77 J. — T. d. 
Arbeiters Karl Harbarth, 5 J. — Maurergeſelle Karl 
Zielinski. 77 J. — Wittwe Caroline Nogatzhi, geb. 
Czarnetki, 71 J. — Glaſermeiſter Otto Eiß, 52 J. — 


Frau Pauline Boje, geb. Fierke, 48 J. — Buchdrucker 
Augufi Gäbel, 36 J. — T. d. Arbeiters Paul Re- 
kowski. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 2. Juli. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. eiß 725820 Gr. 117149 U Br 
bombuni.... 725—820 8 . 16 — 8 Mr. 


beubunt . . 725—820:. 112-146. U 51881 
bunt . 740—789 Cr. 110— 14 M Br. ("72 
toi 220... 790-820 Gr. 104 — d. U Br.] des. 
ordinar .... 705-708: 96 — 40 M Br. 


KNegulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 
105 M, um freien Derkehr 756 Gr. 142 M. 

uf Tieferung 745 Gr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 143 M bez., tranſ. 107 M Br., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Derk:hr 134 M bez.. 
tranfit 1001; . bez., per Oktbr.-Novbr. zum 
freien Verkehr 134½ M bez., tranſit 101 M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne ros 1000 Kilogr 
grobkörgig per 714 Gr. tranjit 67 M bez. 

Krauiıranaspres per 714 Gr. liejervar inland. 
102 M. unter». 70 M. tranſit 68 M. 

Aui Sieterung per Juli inländ. 102½ M Br., per 
Juli-Auguft unterpolniſch 71 M bez., per Septbr.- 
Ohlbr. inländ. 105 M bez., unterpoln. 71 M bez., 
per Ohtbr.-Nopbr. inländ. 106 M Br., 105½ M 
Gd., unterponliſch 72 M Fr., 71½ M Gd. 

Serſt: per Tonne von 1000 Ailogr, ruſſ. 621 Gr. 

75 M bez. 

Erbjen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Zuiter- 
tranſit 87 M bez. 

Aleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,00—3,55 M bez., Roggen- 3,65—3,80 M bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 2. Juli. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
Extra juperfine Nr. 000 13,00 M. — Superfine Nr. 00 
11,00 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 . 


Roggenmehl per 50 Kilogr. 1 fuperfine Nr. CL 

1.20 M. — Superfine Nr. 0 10,20 f. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 
Nr. 2 7,20 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehl rofall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Rossen- 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 . — 
Feine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordir ire 
9,00 A. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 MU, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Juli. Wind: SSW. 
Angekommen: Colberg (SD.), Strey, Hammeren, 
Steine. — Albis (SD.), Blanckau, Swinemünde. er. 
— Zoppot (Sd.), Scharping, Sunderland, Kohlen. 
Geſegelt: Dora (SD.), Bremer, Memel, Güter. — 
Gozo (SD.), Rowan, Hull, Güter. — 
Warnemünde, Kolz. 


Viehmarkt. 

Danzig, 2. Juli. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 17, Ochſen 7, Kühe 16, 
Kälber 54, Hammel 86. Schweine 428, Ziegen —. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 29,50 M, 2. Qual. 26—28 Al, 3. Qual. 23— 25. U, 
Dnfen 1. Qual. — M. 2. Qual. 25—28 M, 3. Qual, 
23—25 M, 4. Qual. — M, Kühe 1. Qual. 27—29 U, 
2. Qual. 24—26 M, 3. Qual. 21—23 ., 4. Qual. 18— 
20 M, 5. Qual. — M, Kälber 1. Qual. 35 M, 2. Qual. 
32 M, 3. Qual. 28—30 Al, Schafe 1. Qual. — . A, 
2. Qual. 22 M, 3. Qual. 20 M. Schweine 1. Qual, 
31 M. 2. Qual. 29—30 M, 3. Qual. 27—28 U, 
Geſchäftsgang: lebhaft. 


Anna, Kolm, 


— 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dani'g 
Druck und Derlag von 5. ©. Alerander in Danzue 


er 
— 


Bekanntmachung. 


— — — 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 
Die Verwaltung der Staatsdomänen in der Stadt Radom r— G 


13. Mai 30. September 1896. 


KIEL 


Ausstellung 


der Provinz 


Schleswig- Holstein. 


Internationale m 


. Sämmtliche Berpadhtungen vom 
Schifffahrts-Ausstellung. Bapnhofswirthichaiten 
Ländes-Kunstausstellung. 


macht hiermit bekannt, da den Staatsrevieren der Ober- 
PP Spamers 
rſterei Kielce, im Gouvernement Kielce, am 10. Auauli Wasa 


ahres im Magiſtrat der Stadt Kielee Wald zum Derkauf per 
icitatton in der Summe von 54507 Rubel angeboten wird. Zur 
icitation werden nur ruſſiſche Unterthanen zugelaſſen. Beſondere 
ekanntmachungen befinden ſich in Stadtmagiſtraten, Bezirks. und 
Landgemeindeämtern, die ſich in der Nähe der reſpectiven Reviere 
befinden, und die Bedingungen der Licitation bei den Ober- 
förftern und in Berwaltung der Gtaatsdomänen in Radom. 


* 

Bau-Verdingung. 
Zur 1 Erdarbeiten zur Regulirung des Poelm- 
iehes im Kreiſe Mohrungen, beſtehend in dem Aushub von etwa 
000 ebm Boden und dem Abſchälen und Verbauen von rd. 
4800 qm Raien iſt von dem Unterzeichneken auf Mittwoch, den 
5. Juli, 9 Ubr Vormittags, in Denedien, Kreis Mohrungen, 
oſtſtation Gr. Beſtendorf, ein Termin angeſetzt, zu welchem ge- 
eignete Unternehmer eingeladen werden. Schriftliche Angebote 
nd bis zu dem vorgenannten Termin poſtfrei, verſiegelt und mit 
er Aufſchrift „Bewerbung um Erdarbeit zur Regulirung des 
Poelmfließes“ an den unterzeichneten Genoſſenſchafts-Dorſteher 
einsureihen. Abſchriften der Bedingungen find gegen Einſendung 
von 0.20 M von dem Unterzeichneten zu beziehen; auch liegen die 
Bedingungen und Zeichnungen in der Wohnung deſſelben zur Ein- 
cht offen. Der Zuſchlag erfolgt ſpäteſtens 3 Wochen nach dem 
ermin. 5 (12092 


Benedien, den 28. Juni 1896. 
Der Genoſſenſchafts-Vorſteher. 


Irhr. von Buttlar. 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 


unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Mit 4000 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 
Beziehbar: i) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band I, II, V, VI. VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


ſowie deren Pachthöhe, Um ah 
ꝛc., Ausſchreib. von ü 


chützen⸗ 
ınd Schlachthaus - Reitauranis, 
Militär -Cafinos und Gantiren 
erfahren Sie juverläſſig durch 


AL x an 5 0 1918 
Blätter für deutſche Wirthe, 
Anzeiger für jämmtlihe Dor. 
pachtungen von Bahnhofswir h- 
ichaften in Deutſchland. 
Brobenummer gratis. jähel. 
durch die Poſt 1,25 M. 


— FETTE 
Sulfentirjeru. 


kieferne Balken, 


18x32 em bis 25x32 em Ita:R 
und ca. 5 bis ca, 9 m lang, f. ei 
Waggon einer Bahnſtation iu 
Raufen. 


Historische Ausstellung. 


Leipziger Michaelismesse. 


Die diesjährige hiesige Michaelismesse beginnt für 
Gross- und Kleinhandel 


Sonntag, den 30. August, 


und endet 


Sonntag, den 20. September. 


Die Ledermesse_ wird 8 erst Montag, den 
20 n 5 un die r 

ederindustrie enstag, den „ Septem 7 
Nachmittags 2—4 Uhr, im Saule der Neuen Börse N ehalten 
werden. 


Leipzig, den 20. Juni 1896. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


La..3100. Dr. Georgi. (11981 


O. Fritze & Co. (Inhaber Lemme) 
in Berlin N., Kolonieſtraße 107—8, 


empfehlen ihre weltberühmte 


Veruſtein⸗Del⸗Lackfarbe 


zum Gelbftlakiren von Fußböden. 


Farbe und Glanz in einem Strich, in 4 Stunden trocken, von Jeder 
mann ſelbſt zu ſtreichen. 
Muſterkarten nebſt Tauſenden von Gutachten liegen zur A0 


bereit. 
Niederlage in Danzig: W. Unger. 


er ET „ 

ie Sommerhitze 
veranlasst häufigen Wassergenuss, infolgedessen 

sich Diarrhöe und Magenbeschwerden einstellen. 


Eines der wirksamsten Vorbeugungsmittel hier- 
. ist und bleibt der von vielen Aerzten empfohlene 


ausen’s Kasseler Hafer-Kakao, 


27in Staniol verpackter Würfel, nur echt mit Schutz- 
marke „Bienenkorb‘' zum Preise von MI. — à Carton 
erhältlich in allen Apotheken, jeder Drogen-, Delicatess- u. 
besseren Colonialwaarenhandlung. 

11852) Hausen K Co., Kassel. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Benes feinſtes Hau 
Soeben erſchien: 70 


Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Dellamationzftüde, Solo⸗ 
und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir⸗ 
Rungsvollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effelt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmſte humoriſtiſche Des 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 
gebunden M. 4.50. 


r 
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Mit näheren Angaben ſtehen 
auf Wunſch zu Dienſten 


Kauffmann & Sommerieldt, 


tolp. (11991 


Vertraul. Auskünfte 
über Vermögens- Geſchäfts⸗, 
Familien- u. Brivat-Ber- 
ältniſſe zul alle Plätze er- 
heilen äußerſt prompt, 
und gewiſſenhaft, auch über- 
nehmen Recherchen aller Art 
Greve & Klein, 
Internationales Auskunfts- 


Bureau, (8452 
Berlin, Alexanderſtr. 44. 


Brauerei; 


Ed. Gebhardt, 
BERL IM, M, Prinzen-Allee 79/80, 


Veriand nam allen Theile, ves Keimes,c! in „in ©. 0% 
oder / und ½ Hekt. b) in Flaſchen zu ca. Yu Liter Inhalt. 


. Beförderung auch auf den aſſewege über Stetin. 


ur allein echt zu haben bei: 
A. Jonas, Hundegaſſe Nr. 85, „Zum Höcherl-Bräu“, 


$ 
Schwabacher ſche 


I buchbandſung in Stufta 


Verlags · 
ark. — 


1 Wilhelm Kohmann, Bleihof Nr. . 2 ͤ ˙— U VOE-T 7 BER T FESTEN TETTT TER 7} 7 Zoppot: W. Schubert. peeial-Arzt Berlin, 
J. Gteppuhn, Ghiblit-Danie. ss zijheritahl-Shafitmeier Nr. 53, Klinge breit 16 Mu, 7 Kronenstrasse 
F a in hohl geſchliffen, für jeden Bart L tt r. 1. 
U 4 und portofrei versende an Garantie Ra 5155 Jae Garantie, nu 0 erte. Ba Frauen- 
; ; 8 4 Mh. L er Stück. einſte un autkrankheiten, sowie 
* umsonst Jedermann meinen illustrirten Etuis mit 5 Golbdruch 15 Pfg. Bei der Expedition, der lle Hleinen Schwächezustände der Männer 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster . Fr Streichriemen, Bald Di =; dende Se ſind C. nach langjähr, bewähr. Me- 
ität, Prei h bei einzelnen Stücken. = N doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe id a 8 N . thode, bei frischen Fällen 
| Qualität. Engros-Preise auch bei ei n Stücken bass per Doje 40 Pfg. Dei-| Berliner Pferde - Lotterie. nzeigen in3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
abziehſteine Mk. — 10, 1,80 u. 5.—. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. M. Engels. 


Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw. 
Lehrling z. Solzihnigerei 
melde ſich beim Bildhauer 
N. Schwarz, Töpfergaſſe 29. 
Ein junges Mädchen von 
14—15 Jahren kann ſich für 
einen feſten Dienft melden Tobias - 
gaſſe Nr. 33, parterre, er 
arbeiten w. bill., faub. 
Malerarbeiten u. gut N 


auch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
C. Wallat, Schw. Meer 25. Hof, I. 


der Baden, Yangebrüde 7, 


zwiſchen Brodbänken- u. Frauen- 
thor. iſt zu vermiethen. Näheres 
Kl. Hoſennähergaſſe 7. 


Ziehung am 7. u. 8. Juli 
1896. Loos 1 Mk. 
Graudenzer Ausſtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. — Loos 
zu 1 Mark. 
Landwirthſchaftliche Aus- 
ſtellungs-Cotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Loos zu 2 Mk. 
Zoppoter Kirchenbau - £ot- 
terie. Ziehung am 12. 
Auguft 1896. Loos 1 Mk. 
Berliner Ausjtellungs-£ot- 
terie. Ziehung Auguft- 
. 1896. Loos zu 


Rafirnapf von Brittania 
20 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doje aromat. Seifenpulver für 100- 
maliges Raſiren 25 Pig. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Nh. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmefier 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme: 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geftattet, Neuer Pracht ⸗ 
catalog umſonſt und portofrei. Vr 
ei So- 


(. W. Engels, Stahlwaarenfabrik i. Graefrath ungen. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Naſirwefler-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


LUNGE und HALS | 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich(Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- | 
den Knöterich. Wer daher an Phtkisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen- Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, 4themnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten gto. eto. eidet, nament- 
lich aber derjenige, weloher den Keim zur Lungenschteindsueht in sich ver- 
muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Packeten ä 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchenu. Angeboten 
etc. etc. 
übernimmt unter strengster Bis- 
cretion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetsten Zeitungen 
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Gegen den Pilz der Kartoffelkrankheit. 


LW. Gegen den gefürchteten Feind der Kartoffel, den Pilz der 
Kartoffelkrankheit (Phytophthora infestans) wendet man mit Erfolg 
Kupferkalkbrühe auch Bordelaiſer Brühe genannt, an und zwar ſo⸗ 
bald auf der Unterſeite der Kartoffelblätter weißliche, filzige Raſen 
erſcheinen, die mit einem Schwarzwerden und Verjauchen der Blätter 
verbunden ſind; gewöhnlich Anfang bis Mitte Juli. Die Kupfer⸗ 
kalkbrühe wird aus 2 Kilo Kupfervitriol und 2 Kilo gelöſchtem Kalk 
auf 100 Liter Waſſer hergeſtellt. Man löſt beide Stoffe getrennt, 
ſchüttet den gut zerteilten Kalk mehrmals auf und läßt den Aufguß 
durch einen Sack durchſeien, damit Steinchen, die die Spritze ver⸗ 
ſtopfen könnten, zurückgehalten werden. Hierauf vermiſcht man beide 
Löſungen langſam unter ſtändigem Umrühren. 

Für Wirtſchaften, welche vorausſichtlich große Mengen Kupfer⸗ 
kalkbrühe zu verwenden haben werden, empfiehlt ſich folgender Weg. 
Man bereitet ſich ſowohl von der Kupfervitriollöſung, wie von der 
Kalkmilch einen Vorrat in Geſtalt eines dicken Extraktes, welcher, 
für ſich allein aufbewahrt, ſich ſehr gut hält und gewünſchten Falls 
nur auf den vorgeſchriebenen Procentſatz verdünnt zu werden braucht. 
Zu dieſem Zweck ſind einerſeits 50 Ko. — 1 Ctr. Kupfervitriol in 
250 Liter Waſſer zu löſen, andrerſeits 50 Ko. gebrannten Kalks in 
einer Tonne abzulöſchen. ; 

Will man nun mit Hilfe dieſes Vorrats 100 Liter Kupferkalk⸗ 
brühe herſtellen, ſo hat man nur nötig, 10 Liter Kupfervitriollöſung, 
welche 2 Ko. Kupfervitriol enthalten, zu entnehmen, mit 40 Liter 
Waſſer zu verdünnen und dann Kalk hinzuzufügen. Das Quantum, 
welches von letzterem nötig iſt, erfährt man am einfachſten dadurch, 
daß man der herzuſtellenden Brühe etwa ein Schnapsglas voll 
gelber Blutlaugenſalzlöſung zuſetzt (in jedem Droguenladen erhält⸗ 
lich). Durch dieſen Zuſatz erhält die Brühe eine braunrote Färbung, 
welche mit dem Zuſatz von Kalk allmählich ſchwindet und gänzlich 
verzehrt, ſobald eine genügende Menge Kalk der Kupfervitriollöſung 
hinzugefügt worden iſt. a 

Die Kupferkalkbrühe muß auf die Oberſeite des Kartoffellaubes 
aufgeſpritzt werden und zwar möglichſt auf alle Blätter. Auf die 
Oberſeite der Blätter fallen die Fortpflanzungskeime (Conidien) 
des Pilzes und blos dieſe können getötet werden. Darum ſoll man 
auch ſpritzen, bevor die Krankheit ſich zeigt. . 

Eine reichliche Beſpritzung verlangt pro Hektar 14 Hektoliter. 
Es iſt zweimal zu ſpritzen, das zweite Mal ſechs Wochen nach der 
erſten Beſpritzung; dieſe wenn möglich vor dem a 85 Der Er⸗ 
ſolg zeigt ſich Dal, daß die Blätter, die den Angriffen des Pilzes 
nicht ausgeſetzt ſind, länger grün bleiben und ungehindert der Er⸗ 
nährung der Pflanze dienen. Es werden reichlich Knollen gebildet. 
J. Morgenthaler berechnet in ſeiner Schrift: „Die Feinde der 
Kartoffel und ihre Bekämpfung“ den Mehrertrag im Durchſchnitt 
von ſechs Verſuchen auf 7610 Ko. pro Hektar. 


— 


Der Raſen im Ziergarten. 


LW. Wenn man im Ziergarten Raſen hat, ſo ſollte man auch 
dafür ſorgen, daß letzterer gehörig gepflegt wird, namentlich, daß 
das Gras dicht genug ſteht, ſchön grün und nicht zu lang iſt. Zur 
Anlage einer Raſenfläche iſt Darchlaſſender Boden nötig, guter Same 
und dichte Aus ſaat und jeder Zeit genügend Waſſer. Man rigolt 
und reinigt den Boden von Steinen 2c., düngt ihn mit recht altem, 
verrottetem Miſt durch Untergraben desſelben, harkt und ebnet, walzt 
leicht, ſät dann Samen erſter Qualität geh eichmäßig. Mit ſog. 
Tretbrettern unter den Füßen hacken geſchickte Leute den Samen 
mit Harken ganz kurz und flach unter, ſo daß keine Unebenheit 
entſteht, 1 mit 52 Harke (Rechen), bevor weitergetreten wird, 
ohne Erde fortzubewegen, die Oberfläche gerade, treten dann weiter. 
Iſt die ganze Fläche fo alten wird fie dürch ſehr feines Beſpritzen 
ununterbrochen feucht gehalten, bis die jungen Graspflänzchen einige 
Stunden trockene Luft und Sonne unbeſchadet ertragen können; 
alsdann wird ganz nach Bedarf mäßig feucht gehalten. 

Der Raſen darf nicht erſt gemäht werden, wenn er 13 oder 21 im. 
lang iſt, fondern muß gemäht werden bei 5—8 Ctm. Länge; exit 
dann wird man ſchöne Raſenflächen erzielen. Das Mähen Hasche, 
zweckmäßig mit einer recht ſcharfen und guten Raſenmähmaſchine, 
mit einem dichten Reisbeſen fegt man das gemähte Gras ab. Eben⸗ 


Juli 4890. 


ſo wichtig wie das Mähen iſt fleißiges Gießen oder Sprengen des 
Raſens. Dieſes Sprengen wird vielfach nicht gründlich genug be⸗ 
ſorgt, ſodaß das Waſſer längſt nicht tief genug dringt. Auf den gut 
gepflegten Raſenflächen der Großſtädte kommen die Sprengapparate 
im Sommer kaum zur Ruhe, ſie arbeiten ſogar während ſchwacher 
ade Hat man dort mit den Sprengapparaten das eine 
Ende einer größeren Raſenfläche erreicht, ſo fängt man am andern 
Ende wieder an. 
Leidet der Raſen an Nahrungsmangel, was durch matte Farbe 
und Wuchs des Graſes erkennbar, ſo muß durch Aufſtreuen von 
ganz altem, kurzem ner (Kompoſt) und Wiederabharken der 
röberen Teile mit engen Rechen nachgeholfen werden; auch künſt⸗ 
iche Düngemittel ſind angebracht. Aufs peinlichſte iſt alles Unkraut 
fernzuhalten. Findet ſich mit der Zeit ſoviel Unkraut ein, daß ein 
Ausſtechen oder Reinhalten zu koſtſpielig wird, ſo wird der Raſen 
im nächſten Spätſommer oder Frühjähr, letzteres vorzuziehen, tief 
umgegraben und die Beſtellung beginnt von neuem. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Anbau von Zwiſchenfrüchten. Obwohl der Landwirt gegen” 
wärtig durch die Heuernte in Anſpruch genommen iſt, ſei doch ſchon 
jetzt an eine vorteilhafte Behandlung der Stoppelfelder, mit der 
man gleich beim Eintritt der Ernte beginnen muß, erinnert. Für 
den Anbau von Zwiſchenfrüchten, der ſich ſowohl zur Gründüngung 
als auch zum Gewinn von Herbſtfutter empfiehlt, iſt das abgemähte 
Getreide derartig in Stiegen zu ſetzen, daß man, noch während 
dieſe Halmfrucht auf dem Felde iſt, die Stoppel ſchon ſo flach wie 
möglich (8—10 Ctm.) umbrechen kann. Sobald das Getreide ab⸗ 
gefahren iſt, werden die ſtehengebliebenen Stoppelſtücke nachgeholt 
und nachdem ſodann das Stück hr abgeeggt worden iſt, folgt die 
Walze — am beſten eine Ringelwalze. Die Einſaat kann durch 
Breit⸗ oder zweckmäßiger durch Drillſaat geſchehen. Das Saat⸗ 
quantum nehme man in jedem Fall recht reichlich und vermeide 
das Walzen nach der Saat. Die ganze Beſtellung muß in möglichſt 
kurzer Zeit beendet ſein. Es empfiehlt ſich, vor dem Pflügen dem 
Boden die zum Gedeihen der ſtickſtoffſammelnden Pflanzen un⸗ 
entbehrlichen Mineraldünger, am beſten in Geſtalt von Thomas⸗ 
ſchlackenmehl, Kalk und Kainit zu geben, da man hierdurch die Ent⸗ 
wicklung der Pflanzen weſentlich fördert und die Gewinnung einer 
großen Maſſe ſtickſtoffhaltigen Materials ſichert. Durch den Anbau 
von Gründüngungspflanzen wird dem Boden mehr Stickſtoff zugeführt, 
als durch eine mittlere Stallmiftdüngung. Das für Thonlasſchlacke 
Kalk und Kainit verausgabte Geld iſt nicht zu rechnen, da die er⸗ 
haltenen Nährſtoffe den folgenden Früchten voll zu gute kommen. 

LW. Mit dem Anbau von Stoppelfrüchten zur Gewinung von 
Herbſtfutter iſt man namentlich ſeit 1893, welches Jahr für zahl- 
reiche Gegenden ein Notjahr war, vielerorts vorgegangen. Von den 
verſchiedenen, zu genanntem Zwecke geeigneten Pflanzen wächſt der 
Senf ſo ziemlich auf jedem Boden, jedoch abe ihm der milde, 
humoſe Lehmboden, ſowie der Mergel- und Kalkboden beſonders zu, 
aber auch auf dem ſandigen Lehmboden und dem nahrungsreichen 
Sandboden gedeiht er noch gut. Er iſt beſonders wegen ſeiner 
Schnellwͤchſigkeit eine paſſende Grünfutterpflanze ſowohl rein als 
auch im Gemenge mit andern Pflanzen. Die Saatzeit dauert bis 
Auguſt, und ſät man breitwürfig 20 Ko. per Hektar. Für Milch⸗ 
vieh iſt der Senf ein vorzügliches Futter, wenn er rechtzeitig, d. h. 
vor Eintritt der Blüte gemäht wird. Hat ſich ſchon die Blüte ge⸗ 
bildet, jo tritt bei der Verfütterung in der Milch der Senfgeſchmack 
hervor, und iſt es dann unmöglich, beſonders bei ſtärkerer Fütterung, 
untadelhafte Milch zu erzielen. Man kann Senf aber auch um 0 
eher ſchneiden, als es bei dem 1 8 Wachstum desſelben möglich 
iſt, auf derſelben Stelle während des Sommers zweimal Senf zu 
bauen, da ſchon innerhlb ſechs Wochen ſchnittfähiges Grünfutter 
dabei erzielt wird. Will man den Senf im Gemiſch mit andern 

utterpflunzen bauen, fo eignen ſich hierzu Wicken oder Erbſen am 
eſten. Allerdings iſt es nötig, die Beſtellung dann fo vorzunehmen, 
daß Senf erſt geſäet wird, wenn die Hülſenfrucht ſchon empor⸗ 
ewachſen iſt. Auf dieſe Weiſe erhält man meiſt ein recht gutes 
a für Milchvieh, und es iſt dann auch nicht zu befürchten, 
aß Aufblähen und ebenſowenig Senfgeſchmack hervortreten. Eine 


kleinern und mittlern Betrieb empfiehlt es io) gut gezogene und 
kräftig entwickelte Bullenkälber zu Zugochſen heranzuziehen. 
* Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Winterendivien. Will man En früh ſchöne, große Winters 
endivien erzielen, ſo iſt augenblicklich die geeignete gen zur Aus⸗ 
5 Die Stelle zur Ausſaat muß am helzeſten latze im Garten 
ein und von morgens bis abends beſchienen werden. Der Same 
wird breitwürfig ausgeſät, leicht gedeckt, und wenn nötig, ſanft an⸗ 
edrückt. Dieſes Saatbeet muß immerwährend feucht Helke wer⸗ 
en, vielleicht alle Stunden übergoſſen mit von der Sonne durch⸗ 


Pflanze, welche als Futterpflanze ſehr ſicher iſt und auf geringem 
Boden Gd iſt der Buchweizen. Derſelbe zeichnet ſich auch durch 
große chnellwüchſigkeit aus. Saatmenge breitwürfig 70—100 Ko. 
per Hektar. Auf gleichem Boden giebt Buchweizenfutter dem 
Wickfutter an Maſſe wenig nach, und Wicken und Buchweizen ge⸗ 
miſcht geben eins der beſten Milchfutter. Ein Gemenge von Vik⸗ 
toria⸗Erbſen, Wicken und Sommerroggen hat in verſchiedenen Fällen 
gehen unglaubliche Futtermaſſen Pr 

LW. Beim Anbau der Wafjer- oder Stoppelrübe kann man bis 
in den Dezember hinein ein zuträgliches Futter erzielen. Wenn 


auch ihr Futterwert infolge des großen Waſſergehalts nicht gerade de! f 8 g 

0 0 85 bildet ſie dog bei Zuſatz genügender Mengen von ſtick⸗ 1 a, 118 Pit der aM 3 Tage I er 
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vie 1110 der Ausſaat, die von Anfang Juli bis Ende Auguſt ee Baden muß der Setzling fertig ſein, dann 


erfolgen kann, pflügt man, nach Werner, Handbuch des Futterbaues, 
die Stoppel flach um, eggt das Land ſcharf durch, fährt den Dünger 
auf und ſäet dann ir die gut geeggte Saatfurche den Samen. 
Auf beſſerem, mürben, nicht verunkrautetem Boden 11 ein ein⸗ 
maliges Umbrechen der Stoppeln, wenn gedüngte Winterfrucht auf 
dem Felde nn hat; in dieſem Falle geben die Stoppelrüben 
auch ohne Düngung noch gute Erträge. Der feine Same ſoll auf 
Mittelboden nicht über 1,5 Ctm., auf leichtem Boden nicht über 
2 Etm. tief untergebracht werden. Der durchſchnittliche Bedarf an 
Samen beträgt bei breitwürfiger Saat 2 Ko., bei Drillſaat 1-1 ½ Ko. 
per Hektar. Fur breitwürfige Saat empfiehlt ſich die Anwendung 
einer Kleeſäemaſchine. Wenn die Rüben gedrillt worden ſind, ſo 
beginnt das erſte Hacken mit der Hand, wenn die Pflanzen eine 
Höhe von 4—6 Ctm. erreicht haben; dann folgt eine Bearbeitung 
mit der Pferdehacke und Verziehen der Pflanzen, bei genügender 
Größe endlich Behäufeln. Bei breitwürfiger Saat würde Behacken 
mit der Hand zu koſtſpielig werden, man eggt daher die Rüben, 
wenn ſie 4—6 Blätter von Handlänge beſitzen, ſcharf durch und 
wiederholt dies noch zweimal von acht zu acht Tagen. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Bei der Grünfütterung kommen, wenn dieſelbe nicht rationell 
ehandhabt wird, nicht ſelten Krankheiten des Viehs, Kolik ꝛc, vor. 
Beſonders pflegen ſolche Krankheiten am Montag oder an einem 
andern auf einen Feiertag folgenden Tag ſich einzuſtellen. Es hat 
dies ſeinen Grund darin, daß unzuverläſſige Leute, namentlich wenn 
ſie nicht genügend beaufſichtigt werden, dem Vieh an Sonn⸗ und 
1 nicht die nötige Pflege angedeihen laſſen. Das in größeren 
ſtengen im voraus geholte Grünfutter liegt dann oft in Haufen 
und erhitzt ſich dermaßen, daß es der Gefundheit der Tiere gefähr⸗ 
lich wird. Am beſten wird das Grünfutter an einem ſchattigen, 
kühlen Orte, außerhalb des Stalles in dünner Lage aufbewahrt. 
Unter keinen Umſtänden darf aber ein Lagern des Grünfutters in 
hohen Haufen oder in der Sonne geduldet werden. Etwas welk 
ewordenes Futter iſt durch Anſprengen mit Waſſer kurz vor der 
Fatterung aufzufriſchen, von Regen durchnäßtes Grünfutter darf 
nur im Gemenge von Stroh vorgelegt werden, wenn es nicht auf 
einen Lattenroſt zum abtropfen des Waſſers und abtrocknen gelegt 
werden kann. Ein ſolcher Roſt empfiehlt ſich auch, um das Er⸗ 
hitzen des aufbewahrten Grünfutters zu vermeiden. Das Ein⸗ 
holen des Grünfutters geſchieht am beſten morgens, etwa eine 
Stunde vor Sonnenaufgang und abends vor dem Niedergang des 
Taues. Bei der Verabreichung des Grünfutters iſt ſodann zu be⸗ 
achten: Vorſicht beim Tränken, dasſelbe darf niemals gleich nach 
dem Futter ſtattfinden; die Miſchung des jungen e mit Heu 
oder Stroh und das Vorlegen von nur kleinen Portionen, lieber 

öfter in Pauſen füttern. 

LW. Ueber das Anlernen junger Zugochſen entnehmen wir einer 
Einſendung an die „Zeitſchrift der L. K. für Sachſen“ einige be⸗ 
achtenswerke Punkte. Gleichmäßige, ruhige Behandlung und regel⸗ 
mäßiges Putzen ſind ſowohl für das Gedeihen, wie für das Tem⸗ 
perament der Jungen Tiere von größtem Einfluß. In den alten 
Zuchtgebieten wird durch ſolche Behandlung das Jungvieh ohne 
große Mühe zunächſt an das willige Folgen und Sichführenlaſſen 

ewöhnt, die 1 Bewegung wie auch das Gewöhnen an 
ie Umgebung beruhigen das Tier, ſo daß es bald ſich leiten läßt. 
Dann wird allmählich das Geſchirr aufgelegt, wobei man ſich davor 
hüten muß, das Tier zu erſchrecken und ihm Unarten anzugewöhnen, 
welche es ſchwer wieder vergißt, die aber ſeinen Wert unter Um⸗ 
ſtänden 1 ir vermindern. Hierauf werden die anzulernenden 
Ochſen an einen ſichern, ruhigen Zugochſen mit der Halfter⸗ oder 
ornkette 1 und nach längerm Führen eine Schleife oder ein 
chwerer Pfahl an die Zugketten gehängt. Man muß jede Aufre⸗ 
gung zu vermeiden ſuchen und auch das Gewicht nicht zu plötzlich 
vergrößern, da ſonſt die Tiere entmutigt werden und nur mit Wider⸗ 
willen die Laſt fortbewegen. Wiederholt man das Verfahren einige⸗ 
mal, ſo gewöhnt man das Tier ſpielend daran, den Worten des 
Führers zu folgen und die verlangte Arbeit zu leiſten. Dann muß 
man ſich aber davor hüten, den noch nicht vollſtändig ausgewachſenen 
Tieren zu viel Arbeit zuzumuten, ſondern Uebung und kräftiges 
Futter wird ſie ei: allmählich dazu befähigen. 3 verwerfen find 
Se Mittel, die in allen Fällen weit mehr ſchaden als nützen. 

ie auf regelmäßiges Anlernen verbrachte Zeit und Mühe iſt aber 
wohl angewendet, denn der Arbeitsweise der Geſpanne entſpricht 
ſchließlich die Leiſtung und der Verkaufspreis. Beſonders für den 


LW. Der Spargelkäfer iſt bekanntlich ein ſchlimmer Feind der 
ee Hat man einige Pfeifen aufſchießen laſſen, ſo 
ſammeln ſich an denſelben alle aus dem Boden kriechenden Käfer, 
und es koſtet wenig Zeit und Mühe, dieſelben täglich von den 
wenigen Trieben abzufuchen. Da jedoch die Käfer bei der leiſeſten 
Berührung ſich zu Boden fallen laſſen, ſo thut man gut, irgend 
ein Gefäß unterzuhalten, ſo daß ſie in dasſelbe hineinfallen. Beim 
Abſchütteln in das Gefäß fallen oft zu viel Käfer auf einmal 
herunter und viele derſelben fliegen wieder fort, ehe man ſie mit 
dem Finger zerdrücken kann. Empfohlen wird deshalb, zum aufs 
Po einen auf eine Flaſche geſteckten Trichter zu verwenden, 
urch deſſen Oeffnung die Tierchen in die Flaſche fallen in der 
ſie dann ſicher gefangen gehalten ſind. Bei Anlagen, die noch nicht 
geſtochen werden, iſt das Abſuchen des Spargelkäfers natürlich 
mühſamer, trotzdem muß es aber täglich geſchehen. Uebrigens kann 
man auch Hühner zur Vertilgung dieſes Schädlings verwenden. 
Man fett auf jedes Beet eine Glücke mit Jungen und zwar erſtere 
des läſtigen Scharrens wegen unter einen Hühnerkorb. Die kleinen 
Kücken wachſen mit den Spargelpflanzen und unter denſelben auf 
und halten die Beete rein. i 

St. Zum Verſenden von Erdbeeren empfiehlt es ſich, die Früchte 
früh morgens oder abends nach 7 Uhr zu pflücken und dieſelben in 
einen recht friſchen Keller zu ſtellen. Die Erdbeeren werden dann 
direkt aus dem Pflückegefäß in Holzſchachteln, wie ſolche zu Holz⸗ 
ſpielzeug verwandt werden, gelegt, ohne jede Einlage, oder noch 
beſſer iſt es, wenn ſie direkt vom Stocke in die Schachteln gepflückt 
und nicht En geſchüttelt werden. Die Schachteln müſſen 
recht voll und die Beeren ſtraff in der Schachtel fein, damit ſich 
keine rühren kann. Man bewirkt das, indem man auf die langen 
Seiten mit flacher Hand anklopft. Wenn man zu locker packt, um 
nicht eine Beere zu zerdrücken, werden die Früchte durch den Trans⸗ 
port verdorben. Beim Großverſand kommen die Schachteln in 
große ſtarke Körbe, eine Schicht auf die andre, recht feſt zuſammen, 
möglichſt kreuzweiſe, ohne Stroheinlage, weil ſolche ſich ſenkt Die 
Lücken werden mit Papier feſt ausgeſtopft und ſo die Körbe bis an 
den Rand voll gepackt, auch ein Paar Schichten über den Rand, 
dann näht man ein Stück Leinewand darüber. Die Schachteln 
werden maſſenweiſe im Erzgebirge verfertigt. 


Geflügel, Fiſch - und Bienenzuchk. 

LW. Als Hühnerfutter wird vielfach das Abfallgetreide verwertet 
und es wird dasſelbe, wenn die Hühnerbeſitzer nicht ſelbſt Landwirte 
ſind, beſonders zu genanntem Zweck angekauft, weil es sun iſt 
Der Preis des Abfallgetreides iſt aber nur ſcheinbar ein billiger, 
weil letzteres in der Regel recht wenig Futterwert hat, und zwar 
um fo weniger, wenn es mit vielen wertlofen fremden Beſtandteilen 
e iſt. Außerdem enthält es oft noch Stoffe, welche der 
Geſund a der Tiere nachteilig find. Auch wird durch die vielen 
und vielerlei in dem Abfallgetreide enthaltenen Unkrautſamen: Flug⸗ 
hafer, Vogelwicken, Kornrade, Hederich, Kleeſeide und dergleichen der 
Dünger und dadurch das Feld verunkrautet. Der Landwirt muß 
allerdings ſeine Getreideabfälle durch das Geflügel verwerten. Sie 
ſind aber vor dem Gebrauch gut zu kochen, damit ihre ſchädliche 
Wirkung vermindert und die . der Unkrautſamen zerſtört 
wird. olche Getreideabfälle aber bei den billigſten Getreidepreiſen 
au kaufen, empfiehlt ſich durchaus nicht; fie find zu den ſcheinbar 

illigſten Preiſen verhältnismäßig teuer. Wer Hühnerfutter kaufert 

muß, lege etwas mehr Geld an und kaufe nur gute Körner, umſomehr, 
da ja die Getreidepreiſe ohnehin niedrig ſind. Wo die 3 keinen 
freien Auslauf haben, ſodaß ſie keine Würmer, Aich ten ꝛc. finden 
können, muß man ihnen neben den Körnern Fleiſch reichen. Für 
eine kleine Hühnerſchar genügen die Fleiſchreſte aus dem Haushalt, 
bei 1 Bedarf empfiehlt ſich das amerikaniſche Fleiſchfutter⸗ 
mehl, weil das Kilo desſelben zu 20— 25 Pfennig zu erhalten iſt. 
Das Fleiſchfuttermehl iſt bei der Behandlung bequemer, reinlicher 
und appetitlicher als die Fleiſchabfälle aus Schlächtereien und Ab⸗ 
deckereien. Dasſelbe iſt mit kochendem Waller abzubrühen und 
abzukochen, damit die in ihm etwa enthaltenen Pilze unſchädlich 
werden. Milch, Molke und Käſe ſind ebenfalls als Fleiſchnahrung 
zu betrachten. Durch ¼ Liter Milch kann einem Huhn die Hälfte 
es täglichen Eiweißbedarfs gedeckt werden. Sie kann als Getränke 
dargereicht oder zum herſtellen von Weichfutter mit Kartoffeln, Kleie 
und dergleichen verwendet werden. Abgerahmte Milch, Mager⸗ und 
Sauermilch eignen ſich ebenſo gut als Vollmilch, wodurch die Futter⸗ 
koſten nicht weſentlich geſteigert werden. 


LW. Zum Betriebe der Fiſchzucht iſt vor allen Dingen nötig, 
daß das zur Verfügung ſtehende Waſſer für dieſen Zweck geeignet iſt 
und zwar muß dasſelbe für jede Fiſchgattung beſondere Eigenſchaften 
aufweiſen. Oft decken ſich dieſe Anforderungen bei mehreren Fiſch⸗ 
gattungen, daher in einem und demſelben Bache, Teiche, Fluſſe 
mehrere Fiſchgattungen gut nebeneinander gedeihen können. Die 


Feſtſtellung ſämtlicher einer oder der andem Fiſchgattung zuträglichen 
J des Waſſers iſt nicht ſo einfach und ſei hier nur 
erwähnt, die Temperatur des Waſſers eine große Rolle ſpielt. 


So gedeiht der Karpfen nur in einem Waſſer, das den größten Teil 
des Sommers eine Temperatur von etwa 12—20 Grad R. beſitzt, 
wogegen Forellen ein Waſſer, welches über 18 Grad R. warm wird, 
nicht lange pertragen. Man muß alſo unterſuchen, welche Temperatur 
das fragliche Waſſer in den Sommermonaten auf ſeichten Stellen 
erreicht; ob es in den Sommermonaten in einer Tiefe von 0,5 bis 
1 Meter 18 Grad R. erlangt oder nicht, und welche Zeit es auf 
dieſer Höhe verweilt, Bleibt es auf dieſer Höhe längere Zeit, etwa 
Juni, Juli und Auguſt, dann iſt der Teich wohl für die Zucht der 
Karpfen geeignet uch taugt nicht für Forellen, erreicht er dieſe Höhe 
nicht oder für einige Tage (Wochen kaum) und bleibt wie in der 
rößeren Tiefe (etwa 1 Meter) bei etwa 14 Grad R., fo kann man 
Forellen einſetzen. Die Meſſung der Temperatur des Waſſers geſchieht 
in der Weiſe, daß man ein nicht zu empfindliches Thermometer in 
die fragliche Tiefe einſenkt, dasſelbe nach 10 Minuten raſch heraus⸗ 
hebt und die Temperatur ablieſt. Man hat die Temperatur ver⸗ 
ſchiedener Waſſerbecken ſowohl im Sommer, als ai im Winter 
gemeſſen und gefunden, daß das Waſſer in einer gewiſſen Tiefe zu 
allen Jahreszeiten dieſelbe Tempergtur aufwies. 


Vermiſchtes. 

Haltbarer Anſtrich auf Eiſen und Holz. Das fo läſtige Ab⸗ 
ſpringen von Farbanſtrichen von eiſernen oder hölzernen Gegen⸗ 
ſtänden, die der Luft und dem Wetter ausgeſetzt ſind, iſt leicht zu 
vermeiden; die zu ſtreichenden Ge Be oder Teile müſſen vor⸗ 
erſt abgewaſchen und dann mit heißgemachtem Leinöl abgebürſtet 
oder grundiert werden. In ſolchen Fällen, wo es ſich um kleine 
eiſerne Gegenſtände oder Teile handelt, thut man gut, dieſe etwas 
zu erwärmen und ſie hierauf in Leinöl zu tauchen. Das dünn⸗ 
flüſſige Oel zieht in die feinen Poren des Metalls oder Holzes ein 
und abſorbiert etwa vorhandene Feuchtigkeit. Die Farbe haftet 
dann ungleich feſter auf den Flächen; Regen oder Luft können ſie 
nicht lostrennen. 

Welche Unmaſſe Holz zu Zündhölzchen verarbeitet wird, geht 
am beſten aus nachſtehender Aufſtellung hervor: Rechnet man den 
durchſchnittlichen Verbrauch an Zündhölzern in Europa auf 7 Stück 
bro Kopf, jo würde das ein Könſum von circa 2 Milliarden pro 
Tag oder 730 Milliarden pro Jahr ergeben. Dieſe Streichhölzer in 
eine Reihe hintereinander gelegt, hätten eine Länge von 36¼ Milliar⸗ 
den Meter, welche 829 mal um den Aequator reichen oder wenn 
man dieſe 829 Ringe nebeneinander laufen ließe, ein Band 
von 1,65 Metern Breite ergeben würde. Da nun 6000 Streich⸗ 
hölzer gerade ein Kilo wiegen, beträgt das Holzgewicht des täglich 
verbrauchten Holzes rund 300 000 Kilo. Nun wiegt aber ein Kuͤbik⸗ 
meter Pappelholz, des beſten Materials zu Streichhölzern, 300 Kilo 
und hiernach ſind, wie das Patent⸗ und techniſche Bureau von 
Richard Lüders in Görlitz mitteilt, 400 000 Kubikmeter Holz im 
Gewicht von 109/, Millionen Kilo notwendig, um den Bedarf für 
ein Jahr nur in Europa zu decken. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 


Berlin. 1 5 mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 140—154 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 106—114 Mk. 
bez. Gerſte per 1000 Ko. 10 große und kleine, 108 bis 
126 Mk. bez., Braugerſte 127—165 Mk. nom. Hafer per 1000 Ko. 
loco 120—147 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125—135 Mk. 
bez., feiner 136—142 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 125 bis 
135 Mk. bez., feiner 136—142 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter 
123—126 Mk. bez., feiner 130—134 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. 
loco 92—97 Mk. bez., amerikaniſcher 92—95 Mk. frei Wagen bez. 
Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140—155 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 
140—155 Mk. bez., Futterware 118—130 Mk. bez. Roggenmehl 
Nr. O. und 1. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack 14,80—14,90 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 00, 
18,50 — 20,25 Mk. bez., Nr. 0. 15,25— 18,25 Mk. bez., feine Marken 
über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto incl, 
Sack Nr. 0. und 1. 14,50—15 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. u. 1. 
15—16 Mk. bez., Nr. O. 125 Mk. Br als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,00 —9,20 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,40—8,60 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen matt, holſteiniſcher neuer loco 148—155. 
Roggen matt, mecklenburgiſcher neuer loco 122—126, ruſſiſcher loco 
ruhig 75—78. Hafer matt. Gerſte matt. — Köln. Weizen hie⸗ 
ſiger loco 15,75, fremder loco 16, Roggen hieſiger loco 12,50, frem⸗ 
der loco 12,75. Hafer loco hieſiger 13,50, fremder 13,75. — Mann⸗ 
eim. Weizen loco 14,55, Roggen loco 11, Hafer loco 12,75, Mais 
oco 9. — Peſt. Weizen loco unverändert, 6,40 Gd. 6,42 Br., 


Safer loco 118—121. — 
0 


A nn nn 


foggen 545 l 548 B., Hafer 5,40 Gd. 5,42 Br., Mals 3,96 Cd. 
9 


‚97 Br., Kohlraps 10,50 Gd. 1080 Br. — Stettin. Weizen ges 
ſchäftslos, loco 140, Roggen geſchäftslos, loco 111, Pommerſcher 
Wien. Weizen 6,83 Gd. 6,88 Br., 

ggen 6,46 Gd. 6,48 Br., Mais 4,26 Gd. 4,28 Br., Hafer 6,32 Gd. 


6,37 Br. 
Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Bei dem günſtigen 
Stande ſämtlicher Futterſaaten bewegte ſich das dieswöchentliche 
Saatgeſchäft in engen Grenzen. Die Meinung auf eine weniger 
gute Biesjährige Kleeernte hielt an, 12140 5 die Preiſe dafür und 
veranlaßte die Spekulation was Abe e 8 preiswert darin erſchien 
aufzunehmen. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 
52—56 Ml., franzöſiſche 46—50 Mk., Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 
30—40 Mk., Weißklee 45—58 Mk., Gelbklee 14—19 Mk., Inkarnatklee 
16—20 Mk., Wundklee 25—35 Mk., Schwediſchklee 30—45 Mk., eng⸗ 
liſches Raigras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12 
bis 14 Mk., italieniſches Raigras la. importiertes 15—20 Mk., 
ſchleſiſche Abſaat 14—16 Mk., Timothee 22—28 Mk., Senf weißer 
oder gelber 9—13 Mk., Seradella 8—10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., 
Pferdezahn⸗Mais 7— 7,50 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 8,50 —10 Mk., 
brauner 8—10 Mk., Knörrich langrankiger 10—13 Mk., kurzer 9 bis 
11 Mk. die 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 12—14 Mk., Peluſchken 14 bis 
16 Mk., Lupinen gelbe 10—14 Mk., Pferdebohnen 12—16 Mk., 
Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo 


netto ab hier. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 34,5—34,7 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per Juli 38,2 bis 
38,5 Mk. bez., per Auguſt 38,5—38,7 Mk. bez., per September 38,6 
bis 38,9 Mk. bez., per Oktober 38,5—38,7 Mk. bez. per Dezember 
38—38,2 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Juli 52,70, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Juli 32,80. — Hamburg. Spiritus ſtill, 
per Juli 16,87 Br., per Juli⸗Auguſt 16,87 Br., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 17 Br., per September⸗Oktober 17 Br. — Stettin. Spiritus 
behauptet, loco mit 70 Mk. Konſumſteuer 33,30. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3757 Rinder, 10018 Schweine, 1529 
Kälber, 19791 Pa Das Rindergeſchäft ſetzte belebter ein als 
ſeit Wochen und wickelte ſich dann ruhig ab. Es wird ziemlich aus⸗ 
verkauft. I. 56—57, II. 52—55, III. 44—49, IV. 38—42 Mk. für 


100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und 
wird kaum geräumt. I. 38, ausgeſuchte Poſten darüber; II. 36—87, 
III. 34-85 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
eſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. I. 50—55, aus eſuchte Ware 
Nraber; II. 42—49, III. 35—41 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am 
Hammelmarkt waren leichtere Lämmer im Gewicht von 40—43 Pfd. 
Fleiſch begehrt, ſchwere fette ganz vernachläſſigt und äußerſt ſchwer 
oder auch gar nicht zu angemeſſenem Preiſe verkäuflich. Es wird 
nicht geräumt. Der Magerhammelmarkt (ca. 11000 Stück) war 
ſchleppend und hinterläßt erheblichen Uebeſtand. Schlachthammel 
1. 45—46, Lämmer bis 50 Pf., II. 40—44 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. * 
Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. of⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter 1. 0 50 Ko. 88 Mk., do. II. 85 155 do. abfallende 
80 Mk., Landbutter, preußiſche 72—74 Mk. Netzbrücher 72—74 Mk., 
pommerſche 72—74 Mk., polniſche 72—74 Mk, ſchleſiſche 72—74 Mk., 

aliziſche 67—70 Mk. Margarine 28—55 Mk. Käſe, ſchweizer 
Emmenthaler 85—90 Mk., bayeriicher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 60—66 Mk., II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., 
Limburger 28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., II. 8 Mk. 
Schmalz, flau, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 29 Mk., reines, in 
Deutſchland raffiniert 32 Mk., Berliner Bratenſchmalz 33—34 Mk. 
Fett in Amerika raffiniert 29 Mk, in Deutſchland raffiniert 28 Mk. 
Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker 1. ee Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,02½ per 
Juli 10,02½ per Auguſt 10,15, per Oktober 10,37½, per Dezember 
10,50, per März 10,72½, matt. — London. 96 procentiger Java⸗ 
ucker 12½ ruhig, Rübenrohzucker loco 915/,, ae — Magdeburg. 
Ferminpreife abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg Juli 10,221/,— 10,15 655 10,20 Br. 
10,15 Gd., Auguſt 10,30 —10,27¼ bez. 10,35 Br. 10,30 Gd., Septem⸗ 
ber 10,37½ bez. 10,45 Br. 10,40 Gd., Oktober 10,45 bez. 10,50 Br. 
10,47½ Gd., Bftober⸗Dezember 10,55 Br. 10,50 Gd. Nobentbers 
Dezember 10,55—10,521/, bz. 10,55 Br. 10,52% Gd, Yanuar-März 
10,75 Br. 10,70 Gd., ſchwach. Preiſe für greifbare Ware mit Ver⸗ 


brauchsſteuer: gem. Raffinade 24,37'/,—25,50, gem. Melis 24,25, 
ſtetig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 28 —28 ¼, weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Ko. per Juli 29, per Auguſt 29 ¼, 
per Auguſt⸗September 30, per Oktober⸗Januar 30%/;. 


 Derfihiirdene Rırikel. 

Kaſſee. Amſterdam, Java good ordinary 50. — Hamburg, 
good average Santos per Juli 59,50, per September 58, per De⸗ 
zember 56, per März 55,75, behauptet. — Havre, good average 
Santos per Juli 70,75, per September 70,50, per Dezember 68,75, 
Zehauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß 
loco 17,25 bez. und Br., per Juli 17,25 Br., per Auguſt 17,25 Br., 
zubig. — Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß 
in Poſten von 100 Etr., per dieſen Monat 20,9 Mk. bezahlt. — 
Bremen, raffiniertes ruhig, loco 6,10 Br., ruſſiſches loco 6 Br. — 
W ſtill. Standard white loco 6,15.— Stettin loco 10,65. 
— Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,1, 
per Oktober 46,—46,2 Mk. bez., per November 46 Mk. — Ham⸗ 
burg (unverzollt) feſt, loco 47. — Köln loco 50,50, per Juli 49,30 
Br., per Oktober 49,30. — Stettin unverändert, per Juli⸗Auguſt 
45,50 per September⸗Oktober 45,70. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Bei der Ernährung des Menſchen kommen beſonders vier 
Arten von Stoffen in Betracht: 1. Fleiſchbildner, 2. Fette, 3. ſtärke⸗ 
und zuckerartige Körper und 4. Mineralſtoffe. Die einzelnen Nah⸗ 
rungsmittel enthalten bald größere, bald kleinere Mengen dieſer 
Stoffe. Geh. Hofrat Prof. Dr. Neßler in Karlsruhe hat nun jüngſt 
eine Zuſammenſtellung des Geldwertes der Nahrungsmittel im Ver⸗ 
gleich zu ihrem Gehalt an Protein (Fleiſchbildner, eiweißartige Stoffe), 
Fett und Kohlenhydraten (ſtärke⸗ und zuckerartige Stoffe) veröffent⸗ 
licht. Das Fleiſch von einem gut gemäſteten Ochſen enthält nicht 
nur mehr Fett, ſondern auch viel weniger Waſſer, es iſt daher 
erheblich wertvoller als das Fleiſch eines magern Tieres. Jede 
Hausfrau wird ſchon beobachtet haben, daß ein Stück mageres Fleiſch 
beim Kochen oder Braten oft außerordentlich an Größe abnimmt. 
Es rührt dies eben von dem hohen Waſſergehalt des rohen magern 
Fleiſches her. Das Fleiſch von fetten Hammeln und Schweinen 


enthält in 1000 Teilen 479 und 474, von magern 760 und 725 
Teile Waſſer. Bei dem Kalbfleiſch iſt der Unterſchich nicht ſo groß; 
vom fetten Kalb enthält es im Durchſchnitt 723, vom magern 7883 
Teile Waſſer in 1000 Teilen Fleiſch. 

LW. Das Eiweiß der Eier enthält viel mehr Waſſer und weniger 
Protein als das Eigelb; letzteres iſt beſonders auch ſehr reich an 
Fett, das in erſterem ſaft vollſtändig fehlt. Da nun die kleineren 
Eier oft im Verhältnis zum Eiweiß einen großen, und die größeren 
Eier einen kleinen Dotter haben, ſo giebt die Größe bezw. das Ge⸗ 
wicht der Eier nicht einen ganz richtigen Maßſtab für die Beur⸗ 
teilung des Wertes der Eier ab, Der Kauf nach Gewicht iſt hier 
alſo nicht ganz richtig. 5 

Schnelles Abkühlen der Milch. Es dürfte bekannt ſein, daß das 
Sauerwerden der Milch einerſeits durch ſehr hohe, andrerſeits durch 
niedere Temperaturen hintan gehalten bezw. verlangſamt werden 
kann. Das Kochen der Milch zum Schutz gegen Sauerwerden iſt 
gleichfalls allgemein bekannt. Erhöht wird die Wirkung des Kochens 
noch dadurch, daß man die gelochte Milch ſofort auf eine niedere 
Temperatur, etwa 8—9 Grad R. abkühlt, was durch Einſetzen in 
Quell⸗ oder in durch Eiszuſatz abgekühltes Waſſer zu bezwecken iſt. 
Auf alle Fälle iſt es fehlerhaft, die gekochte Milch unbedeckt ſich ab⸗ 
kühlen zu laſſen, da die Temperatur derſelben allmählich auf 20 bis 
30 Grad R. ſinkt, welche Temperatur für die Entwickelung der 
kleinen, mit bloßem Auge nicht ſichtbaren Lebeweſen, die das Sauer⸗ 
werden der Milch verurſachen, die günſtigſte iſt. Je länger die Milch 
dieſe Temperatur beibehält, deſto früher wird fie ſauer. Milch, 
welcher äußerlich von Sauerſein noch nichts anzumerken iſt, enthält 
in vielen Fällen trotzdem ſchon dieſe kleinen Lebeweſen. Wichtig 
ſind obi Sum die an kleine Kinder 


ige Thatſachen für 

verabreicht werden ſoll, da dieſe ungemein empfindlich gegen ſaure 

oder auch nur in geringem, kaum bemerkbaren Grade angeſäuerte 

Milch ſind und nach dem Genuß derartiger Milch oft an lang⸗ 
2 


wierigen Diarrhöen erkranken. 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885. 3½ ne 
8 1 t. Anl. 9131 706 
Dutaen r ee eee eee ee si 106.250 
Sovereign r. Stück 20.37 Heſſen⸗Naſſa n —.— 
20 Francs⸗Stücke ... pr. Stück 16.22 b) B] Mecklenb. conſ. Anl. 86 .. 3½ 102.70 0 
35 3 8 .Etü 4.186 do. do. 9094. 3½ 102.700 
mperials — ä 8⸗Anl. 69. 3½ —— 
Endl Bentnpler :. 1 P. St. 2000 — — - 
gl. Banknoten 20.36 Ausländiſche 
Franz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.10 B 
1 Banknoten pr. 100 Fl. 170.05 bz Fonds und Staats⸗Papiere. 


Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.05 bz G 


oll⸗ Coupons 324.10 b; B Bukareſter Stadtanl. 88.5 109.10 
8 x 2 air 1 Run 
aliziſche Propinat.-Anl... ‚702 
Deutſche Goihenb. St. v. 91 ©. A. 3½ 99.806 
Fonds und Staats⸗Papiere. Italieniſche Rente........ 4 | 88.606 
. PREEE POEETE FT 15 e Dun: 4 28908 
utſche Reichsanleihe ... 4 105.60 o. ſtfr p. .|- .70 € 
A 15 tn RER Mailänder 45 dee Lose. — 40.25 b; 
do. do. N 4 1 1 5 1 8 Ar — | 13.1063 
Rreuß. conſ. Anleihe 4 105.50 bz eufchatel 10 Fr.⸗Loſe— —— 
8 0 do. 17 0 31/,| 104 700 Neu⸗Hork Gold rz. 1901.6 111.000 
do. do. N 3 . 88 8 —.— 
Staats⸗Schuldſcheine 100.40 b; 0. o. Hyp . 3½ —— 
N en 6 437 —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 4 104.25 U5 
Berliner Stadt-Obligat. .. 3½ 101.40 b; G do. Papier» Rente... 4½ — 
do. do. 1892 3½ 108.00 bz do. ilber⸗Rente 4½ 101.80 bz 
Breslauer Stadt⸗Anleihe 4 101.40 b; B Poln. Pfandb r.. 4½ 67.40 B 
do. do. 1891 3¼ 101.40bz BJ Röm St.⸗Anl. I. ©...... 4 | 91.256 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ —.— do II- VIII.. 4 87.7565 
Charlottenb. Stadt⸗Anl.. 4 | —— Rumänier fundiert 5 [102.606 
Magdeburger Stabt-Anl. . 3½ 102.30 B do. amort. (4000)... 5 99.75 bz 
Spand. Stadt.⸗Anz. 1891. 4 103.50 G do. 1890 4 88.1065 G 
Oſtpr. Provinz.⸗Odlig. .. . 3 ½ 100 60 0 do. Su es cens 4 | 88.1066 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 103.00 G Ruſſ.⸗Engl. conſ Anl. 80. 4 103.00 bz 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . 3¼ —— do innere 18877 4 |) —— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3½ 101.806 do. Gold 1884 8 u. 4er. 5 —— 
aer 5 120.10 b; do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4. —— 
116.90 G do. Goldanl. ftir. 94. 3½ 99.90 bz 
2 114.006 do. Nikolai⸗Obl. 2000... |4 | —— 
7 104.25 b) | do. Pol. Scht. 150-100. 4. | 98.6063 
o —.— bo. Boden⸗Credit gar... 4½ 105.30 B 
— Kur- u. Neumärkiſche. 31/2] 102.006 Schwed. Hyp.⸗Pfdbr. 78. 4 106.25 bz B 
er TE do. neue 3½ 102.00 G do. täbte- Pfbbr. 88 4 102.20 55 G 
Oſtpreußiſche 100.60 bz Serbiſche Gold 5 | 87.708 
2 1 Bommerihe ......... 100.108 do. Rente 1884.5 —.— 
= Poſenſche 101.708 do. do 1885.5 | —.— 
2 bo. . 100.25 536 Ung. Goldrente 1000 ... . 4 104.258 
2 ſiſche ee do. do 1 100. 4 104.25 U 
88. Schleſiſche id. nen 100308 | do. Kr R. 10090100 .. 4 | 99.608 
eſtfäliſche .. 105.00 bz do. Grundentl.⸗Oblig. . . |4 | 98.2563 B 
[ Weſtpreußiſche I. I8. 100.00 0 do. Inveſt.⸗Anleihe .. 4½ 104.30 bz B 
3 1 Wale 7 2080086 2 i 
2. Kur- u. Nm. (Brog.) 104.70 bz 5 
= ER ser ... : Dunn nr 
RE „ 1104.9063 Augsb. 7 Fl. Loſe . . 
2 Brei .. & [1049008 Satte 100 Airelofe. ... | 26508 
zle 0e W 5 x 104.8063 Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe 106.10 bz 
2 8 104.90 h) Tei er Loſe . 1 —.— 
8 Schleſſche .... 4 1104506 Goth. Pram. ⸗Pfandbr. .. .. . 121.75 bz 
Schlesw.-Holitein. .... 4 105.00 b; 1 5 fandbr. II. . . . 16.500 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 104.40 bj ge b. r⸗Loſe . 184.75 
Bayperiſche Anleihe ....... 4 (104.60 b | Köln⸗Mind. 3½% P., A. . . 188.75 bz 


erliner Börfe. 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe .. 129.75 bz 0 Blanken bg 4 | .— 
Meining Präm.⸗Pfandbr. 137.90 53 üchen, garant 4 4 —.— 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 23.106 Ma „Wittenberge 3 —.— 
Oeſterr. Loſe von 1858 337.00 6 m berger. 4 | —.— 
do. do. von 1860 151.60 b; i 75, 76 u. 78. 4 100.60 G 
do. do. von 1864... 334.90 G Medldg. Friedr.⸗Franzb. . 3½ —— 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864... 192.00 B Oberſchleſ Lit . 3 —.— 
do. do. 9257 . f de Südbahn . 4 —— 
Türken⸗Loſe 8 FR, 3. —.— 
Ungariſche Loſe * 271. 3 7½ —— 
4 —.— 
Byrpotheken⸗Certiſicate. 5 51 104.106 
“" 3 —.— 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 | 99.7565 G 4½ 102.75 bz B 
Dt. REN III. IV.. 3½ 104.60 b 6 DursBodenbader ....... 5 3 —.— r 
do. do. V.. 3½ 100.00 G 4 103.20 
do. do. IV., 4 103.206 4 99.75 bz G 
Dtſch. Grundſch.⸗ bl... 4 101.20 b3 G Gotthard 3½ 102.80 G 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer ... 4 95.60 bz 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 3½ —.— Ital Eiſb.⸗Obl v. St. gar ör 353.10 b & 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 5 —.— Kaiſer Ferd. Nordbahn .. 5 —.— 
do. 4 101.20 b; 0 Kaſchau⸗Oderberger 89. 4 —.— 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.50 b; G do. do. 91.4 4 —.— 
do. unk. b. 19004 102 9053 do. do. Silb 89. 44 —.— 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3½ —.— König Wilhelm III. — 47 —.— 
Meininger Hyp--Pfandbr.. 4 —.— Aren Rudolfsbahn. 4 —— 
do. unk. b. 1900 4 103.00 b; G do. Salzkammergut. 4 103.400 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.20 bz 0 Lembg⸗Czern, ftenerfrei .. |4 | 99.9053 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 100.00 G do. 75 ſt.⸗ pfl. 44 —— 
do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 105.50 bz © | Oeſt⸗Ung. Staatsbahn, alte 394.800 
Pr. B.-C.⸗Pfd. I. II. rz. 110 5 115.75 0 0. 1874 3 | 93.206 
do. III., V. u. VI. 5 108.08 do. 1885 3 | 91.806 
do. IV rz. 115 4¼ 117.25 0 do. Ergänzungsnetz. |3 | 93.606 
do. X. rz. 110 4½ 112.75 bz 0 Oeſt-⸗Ung. Staatsb. I. II. 5 117.106 
do. VII., VIII. IX. 4 101.40 b; G do. Gold 4 105.100 
do. XIII. unk. b. 1900 4 102.90 0 Oeſterr. Lokalbahn 4 102.00 b; 
do. XIV. unk. b. 190 4 105.006 do. Norbweitbahn.... 5 111.00 bj 
do. XI. 3¼ 99 sobz s] do do. Gold 5 115.406 
do. XV. unk. b. 1904 3¼ 101.25 6 do. Lit. B. (Elbethal) 5 —.— 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3½ 99.75 b 0] Naab⸗Oedenb. Gold⸗Obl.. |8 | 86209 
do, v. J. 1890 unk. b. 19004 102.70 bz Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. r 4 80.50 G 
do. v. J. 1894 unk. b. 19003 d½ 100.40 B erb. Hypoth.⸗Obl. a. 5 —.— 
do. Communal⸗Obl. ..... 3½ 99.756536 | do. do. „ 
Pr. Hype A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.80 b5 ] Süditalieniſche 10er u. der 3 | 56.2065 
do. XV.- XVIII. 4 108.30 b; 6 | Südöſt.⸗B. (mb. 3 72.80 b; 
do. XV. unk. b. 1900 4 108.30 bz & . 5 110.20 U 
Pr . Certif. 3 . 8128 — 
do. 0 2100.00 b; 41 2 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 —.— 4 a Mona 
do. unkündbar bis 1902 |4 108.90 0 4 101.25 bj G 
No 300100. 10G 4 101.25 bz B 
do. Hyp.⸗Comm.⸗Obl. 3 —.— 4 1102.00 bz 
Schleſ. eee 1 4 102.400 
do. unkündbar bis 19034 —.— do. Smolens 5 101.90 b5 0 
da nn enteerahles 19* —— Dreb@riafi ı... 4 1101.2063 
Stellin. Rat-Hbp.-€.-®... 4% —.— erer 8 4 101.80 bj 
do. do. 4 102 50 bz 0 Niäf⸗Uralst I St. 404 M = 103.30 b3 
Siſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Sibel a 
Altdamm⸗Colberg. 0 4 162506 
Bergiſch⸗Märkiſche A A orth 6 112000 
Braunſchweigiſche 12 5 89.80 bj B 
do. Landeseiſen b... 3½ —— 5 100.70 
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